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Gemütlich zuckelt die D VII von Fuchs 
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Endspurt im Modellbauwettbewerb 
Beim Erscheinen dieser Modellbahn-Ausgabe haben Sie, liebe Leser 
und Modellbahner, nur noch wenige Monate Zeit, Ihre Anlage oder 
Ihr Diorama für unseren großen Modellbahnwettbewerb zu bauen. 

Einige Arbeiten mußten zurückgeschickt werden, da sich die Erbauer 
leider in einem zu frühen Baustadium an uns gewandt hatten. Wir 
können Sie nur immer wieder an den Einsendeschluß, den 08.08.1988, 
erinnern. 
1. Mitmachen darf jeder, ausgenommen sind die ständigen Mitarbeiter 
des Hermann Merker Verlages. Sie können auch mehrere Arbeiten aus 
verschiedenen Themenbereichen oder die Weiterführung Ihrer 
Anlagellhres Dioramas vorstellen. 
2. Thema und Epoche konnen frei gewählt werden. (Wenn Epoche - 
dann aber bitte ohne Stilbruch!) 
3. Die Bearbeitung des uns vorgestellten Dioramas oder der Teit- 
Stuckanlage sollte abgeschlossen sein. 
4. Ihr Beitrag muß “exklusiv” fürdas Eisenbahn-Journal gedacht sein 
und darf nicht anderweitig angeboten werden oder gar bereits, wenn 

auch mit anderen Bildern(!), innerhalb der letzten drei Jahre in einer 
anderen Eisenbahnzeitschrift veroffentlicht worden sein. Wird diese 
Bedingung nicht erfüllt, erfolgt unweigerlich die Disqualifikation. 
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5. Die Leserjury wird nach Abschluß des Wettbewerbes mittels Frage- 
bogens über Sieger und Plazierte neutral entscheiden. 
Wie Sie in den letzten Ausgaben sehen konnten, geizen wir nicht mit 
dem Platz für Ihre Beiträge. Ihre Arbeit wird, je nach Art und Umfang, 
auf mehreren Seiten in Farbe erscheinen. 
Für alle veröffentlichten Beiträge erhalten Sie das entsprechende 
Honorar sofort nach dem Erscheinen der entsprechenden Ausgabe 
des Eisenbahn-Journals. 

Zusätzlich gibt es zu gewinnen: 

Für den ersten Preis DM 3000,- 
Für den zweiten Preis DM 2000,- 
Für den dritten Preis DM lOOO,- 

sowie weitere Geld- und Sachgewinne im Wert von über DM 5000,-! 
Also, es bleibt noch genügend Zeit, Ihre Anlage oder Ihr Diorama zu 
planen, zu bauen und zu fotografieren (ca. 8 - 15 Dias) und mit einem 
Baubericht und einem Gleisplan an unseren Verlag zu schicken! Allen 
Bauherren und denen, die es noch werden wollen, wünschen wir 
jedenfalls viel Spaß bei der Arbeit und gutes Gelingen! 

Ihr Hermann Merker Verlag 



Mn Jahre 1951 fing es an 
Nicht einfach war es, aus den vielen inzwi- kannten und bewährten Metall-Gleisen auf- 
sehen eingegangenen Leserarbeiten zum gebaut worden ist, und das bereits seit den 
Thema “Spielanlage” die richtige auszuwäh- 

frühen fünfziger Jahren. Sicherlich ist die 
len. Schließlich haben wir uns für eine 

Geschichte der Anlage von Werner Feldkorn 
Märklin-Anlage entschieden, die mit den be- 

typisch für eine große Zahl unserer Hobby- 

Bild 2. Der Ellokschuppen beheimatet eine Internationale Fahrzeugpalette aus den verschiedensten Eisenbahnepochen 
-- 
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Kollegen. 
Eines schönen Tages, es wird wohl an Weih- 
nachten gewesen sein, hielt der junge 
“Eisenbahner” seine erste Anfangspackung 
in Händen. Eine Dampflok - die Baureihe 



Bild 3: Viel Abw 

war damals nicht so wichtig - und drei aus 
Blech gefertigte Personenwagen und Gleis- 
stücke, gerade soviel, wie man für ein klei- 
nes Oval benötigte. Außerdem war noch ein 
Trafo dabei. Minuten später, nachdem die 
Gleise problemlos zusammengesteckt wor- 
den waren, kam bereits “Leben” in die 
Dampflok. Zuerst wurde zögernd der rote 
Regler auf dem Trafo nach rechts gedreht 
und dann immer weiter, bis der kurze Perso- 
nenzug mit rasanter Geschwindigkeit seine 
Runden drehte. 
Während vieler Jahre entstand nun auf einer 

Holzplatte eine festmontierte Anlage. Viele 
“Neuheiten” zahlen inzwischen zum Ein- 

satzbestand. Fahrzeuge aus einigen europa- 
ischen Bahnverwaltungen winden sich 
durch die engen Radien und sorgen so fur 
einen sehr abwechslungsrerchen Betrieb. 
Stellvertretend fur die DB sind unter ande- 
rem Elektrolokomotiven der Baureihen 120, 
110 und 140 rm Einsatz. Die OBB ist mit einer 
Lok der Reihe 1043 vertreten; die Erdgenos- 
sen zeigen stolz Ihr beruhmtes Krokodrl und 
auch eines Ihrer modernsten Triebfahrzeu- 
ge, eine Lok der Baureihe Re 414”. Außer- 

dem können auch Garnituren aus skandina- 
vischen Ländern beobachtet werden. Es tut 
sich also einiges auf dieser im Laufe der 
Zeit gewachsenen Anlage. Sie hat in all den 
Jahren stets zur vollen Zufriedenheit des Be- 
treibers für störungsfreien Betriebsdienst 
gesorgt. Auch dann, wenn gelegentlich für 
einige Monate eine “Ruhepause” eingelegt 
wurde. Ein Beweis mehr für die enorme Be- 
triebssicherheit des Märklin-Systems! 

Klaus Eckert 

kse Gesamtansicht der Betriebsanlage wurde mit Einem Fischauge aufgenommen Alle Fotos. W. K. 



Bild 1: Das Modell der “Saxon~a”, deren VorbIld von Professor Schubert entworfen wurde, Ist mit einem kurzen Zug unterwegs 

»Sehmankerl« aus der Länderbahnzeit 
Ausgewählte Fahrzeuge von 1837 bis 1904 

Einen eisenbahngeschichtlich weit ge- seiner Modelle, die aus der Zeit von den An- Die ersten deutschen 
spannten Bogen stellt dieser Beitrag dar, fängen des Schienenverkehrs bis zur Jahr- 

der uns bis in die dreißiger Jahre des 19. hundertwende stammen. Natürlich muß Lokomotiven 
Jahrhunderts zurückfuhrt. Peter Dressel- auch ein anderes bedeutendes Ereignis er- Die Eisenbahnstrecke von Leipzig nach 

haus, unseren Lesern bestens bekannt wähnt werden, die Erfindung des Otto- Dresden war die zweite in Deutschland ge- 

durch seine Beitrage im Rahmen der Serie motors und die daraus folgende Entwick- baute und die erste im Konigrerch Sachsen. 

“Epochegerechtes Zubehör”, zeigt einige lung des ersten “Automobils“ im Jahre 1885. Am 24. April 1837 konnte das erste Teilstuck 

Bild 2: Die erste Berhner Eigenentwicklung auf dem LokomotIvsektor wurde bald an eine Bahnmeisterdrasine umgebaut DabeI erhielt der TenderteIl eine Kabine 



BIM 3: Dieser Zug der Berlin Potsdamer Eisenbahn Gesellschaft Ist mit einer von der amerikanischen Firma Norris gelieferten Lokomolwe bespannt 

Leipzig - Althen eröffnet werden. Am 7. mung übergeben worden. Im Eröffnungszug, persönlich Platz genommen. In einem re- 
April 1839 war dann die zunächst nur ein- der von zwei englischen Lokomotiven (“Ste- spektvollen Abstand folgte dann die erste 
gleisig ausgeführte Strecke auf der gesam- phenson” und “Elephant”) gezogen wurde, deutsche Lokomotive, die von Professor 
ten Länge von 115 km festlich ihrer Bestim- hatte auch der König von Sachsen höchst Schubert entworfene “Saxonia“ (Bild 1). 

, Typs mit einem Torftender gekuppelt, wurden bei den Großherzoglich Oldenburgischen Staatseisenbahnen elngesetzt 
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ach noch vom schweißtreibenden “Nachschieben” aus. aimler konstruiert 
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Am 29. Oktober 1838 wurde die Strecke Ber- 
lin - Potsdam für den Verkehr freigegeben. 
Eine Berliner Eigenentwicklung auf dem 
Lokomotivsektor ließ folglich nicht lange 
auf sich warten. Dr. Kufahl, Dozent an der 
Berliner Universität, baute in seiner Werk- 
statt 1839 die erste betriebsfähige Lokomo- 
tive. Doch sie tat nicht lange Dienst auf der 
Berlin-Potsdamer Eisenbahn, denn schon 
bald wurde sie in der Maschinen- und Loko- 

Lokomotrven geliefert. Die Modellfotos (BI& 
der 3 und 4) zergen nicht nur einen Zug der 
BerlInPotsdamer Eisenbahn, der von einer 
der beiden Norris-Lokomotiven gezogen 
wird, sondern auch eine Maschine gleichen 
Typs im Bauzugdienst bei den Großherzog- 
lich Oldenburgrschen Staatseisenbahnen, 
jedoch mit einem anderen Tender und einem 
Kastenaufbau fur Torf. Wie kam es dazu? 
Nach Ubernahme der Berlin-Frankfurter 

gering war, fand die erste Streckeneröffnung 
erst im Juli 1867 statt (Oldenburg - Bre- 
men). Beim Bau waren dann die beiden 
“Amerikanerinnen“ im Einsatz, und bis 
187111872 blieben sie im Dienst. Peter Dres- 
selhaus hat entsprechende Tender geschaf- 
fen und auf diese Weise den unterschiedli- 
chenverwendungszweckder Norris-Lokomo- 
tiven überzeugend nachgestellt. 

motiv-Bauanstalt A. Borsrg in eine Bahn- EIsenbahn-Gesellschaft durch dre Nieder- 

meisterdrarsine umgebaut. Dabei erhielt der schlesisch - Markische Eisenbahn - Gesell- Tenderloks der 
Tenderteil eine Kabine (Bild 2) Schaft (NME) 1845 gelangten auch dre zwolf Badischen Staatsbahn 

Norrrs-Lokomotrven an dre NME Zwei dieser 

Lokomotiven aus Amerika Maschinen wurden 1866 dort ausgemustert Wenden wir uns nun zwei Tenderlokomoti- 
und von der Oldenburaischen Staatseisen- ven der Badischen Staatseisenbahnen zu. 

Fur die Berlin-Potsdamer und die Berlin- bahn erworben. Auf dem Wasserweg trafen Es handelt sich hierbei um Modelle (Bilder 
Frankfurter Eisenbahn-Gesellschaft wurden die Lokomotiven im Juli 1866 in Oldenburg 5 - 7) der badrschen Gattung Ib und Ie. Im 

1842 von der amerikanischen Firma Norrrs ein. Da der Bedarf an offentlrchen Verkehrs- Zuge einer rationellen Betrrebsfuhrung der 

nsgesamt 14 im Jahre 1841 gebaute 2’A n2- mrtteln rm Großherzogtum Oldenburg eher Zugforderung uber die Ersenbahn-Schrffs- 



Modell der Klasse T  2 der Wurttembe rgischen Staatsei senbahnen Die brucke in Speyer gab die Pfalzbahn 1878 
zwei Ihrer “Bruckenlokomotrven” an die Ba- 
dischen Staatseisenbahnen ab, wo sie als 
Gattung Ib gefuhrt wurden. 1893 wurde erne 
weitere Maschine fur den Schrffsbrucken- 
dienst in Speyer geordert. und als Gat- 
tung Ib* eingereiht. Alle drei Lokomotrven 
wurden von der Deutschen Reichsbahn 1920 
ubernommen und erhielten 1925 die Bau- 
reihenbezeichnung 8875. Das BW Herdel- 
berg setzte sie bis 1926 vor Zugen uber die 
Schiffsbrucke in Speyer ein 
Fur den Nebenbahndienst stellten die Badi- 
schen Staatseisenbahnen ab 1878 B n2- 
Lokomotiven in Dienst. Von der Gattung Ib 
unterschieden sie sich vor allem in den Kes- 
selaufbauten, durch eine hohere Kessellage 
und großere Treibrader Von den zwischen 
1878 und 1893 in sechs Lieferungen be- 
schafften 30 Lokomotiven, die als Gattung 
Ie’ 6 bezeichnet wurden, sind 25 Exemplare 
von der Deutschen Reichsbahn ubernom- 
men worden. Ihre Baureihenbezeichnung 
lautete ab 1925 ebenfalls 8875. 

Unverwüstlich: Die 
württembergische T 2 
Zwischen 1896 und 1904 lieferte die Maschr- 
nenfabrik Hellbronn zehn Lokomotiven der 
KlasseT 2 an die Württembergischen Staats- 
eisenbahnen. Das Vorbild des von Peter 
Dresselhaus vorgestellten Modells (Bild 12) 
wurde 1904 geliefert und hatte die Betriebs- 
nummer 1007. Ern charakteristisches Merk- 
mal dieser Gattung sind die Scheibenrader 
Mit Srcherhert waren zwei dieser fast unver- 
wustlrchen Lokomotiven bei Industriebetrre- 
ben noch rn den sechziger Jahren taglrch rm 
Einsatz. 

Eisenbahn-Journal 411988 10 



Bild13: Der AkkumulatorentrIebwagen der Wurttemberglschen StaatseIsenbahnen, ein Einzelganger, fiel besonders durch seine Farbgebung auf 

Ein Sonderling: Der 
Akkutriebwagen AW 1 
Ein ganz besonderes Fahrzeug stellt der 
Akkumulatorentriebwagen der Württember- 
gischen Staatseisenbahnen dar (Bild 13). Er 
wurde aus einem Personenwagen der Gat- 
tung E (Durchgangswagen 3. Klasse) gebaut 
und mit einem Trieb- und einem Laufdrehge- 
stell ausgestattet. Die Führerstände befan- 
den sich auf den Plattformen. Die Bezeich- 
nung des Fahrzeuges lautete AW 1. Auch 
sein ungewöhnlicher Anstrich, elfenbeinl 
hellblau, zeigte deutlich, daß es sich hier 
um ein Einzelstück handelte. DerTriebwagen 
war zunächst zwischen Stuttgart und Cann- 
statt, später zwischen Ravensburg und 
Friedrichshafen eingesetzt. Nach dem Aus- 
bau der Batterien und der Führerstände fand 
der Wagen im Werkzug der Hauptwerkstätte 

Esslingen Verwendung. 

Das “Dreirad“ von Benz 
und die ersten Lkws 
Dieses Ereignis kann naturlieh nicht über- 
gangen werden: Carl Benz entwickelte 1885 
das erste Automobil! Peter Dresselhaus hat 
ein, rn kleiner Auflage von der Firma Dann- 
hausen In vergoldeter Ausfuhrung gefertrg- 
tes Modell uberarbeitet (Bild 8). Am Steuer 
des Fahrzeuges nahm 1888 eine Frau Platz: 
Berta Benz. Dieser Dame ist es zu verdan- 
ken, daß das Automobil erst so richtig be- 
kannt wurde; denn ihre Fernfahrt von Mann- 
heim nach Pforzheim (180 km) sorgte fur 
Aufsehen. Unterwegs hatte Frau Benz, die 
von ihren beiden Sohnen begleitet wurde, 
mit einigen Schwierigkeiten zu kampfen. In 
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Wiesloch mußte in der dortigen Apotheke Eigenbau ein Modell realisiert (Bild 9). Beim 
das notwendige Benzin erworben werden. Vergleich mit dem 1899 gebauten Elektro- 
Einen gerissenen Antriebsriemen ersetzte Lkw (Modell von Pitter’s Papp-Kisten) fallt 
Berta Benz durch einen Strumpf! Dieses auf, daß der Elektro-Lkw eine fast doppelt 
“Wagnis“ fuhrte zu steigender Popularitat. so große Ladeflache hatte. 
Außerdem konnten auch wichtige techni- Nun haben wir einige “Sehmankerl” aus der 
sehe Erkenntnisse gewonnen werden, denn Landerbahnzeit prasentrert. Die Abbrldun- 
es stellte sich bei den “Bergfahrten“ heraus, gen werden sicher Ihr Interesse fur eine be- 
daß die Getriebeubersetzung unzulanglich wegte Zeit wecken - obwohl, aus verstand- 
war, Deshalb mußten beide Sohne zum Ischen Grunden - kaum eines der Modelle 
“Schiebedienst” herangezogen werden. Den Jemals tn großer Sehe gefertigt werden wird. 
ersten Lkw mit Ottomotor baute Gottlieb Klaus Eckert 
Daimler 1896. Jetzt hat Peter Dresselhaus im 

Bild14: Als Vorschau 1”s 20 Jahrhundert zeigt diese Aufnahme das Modell eines Flugzeuges aus dem Jahre 1909 
Alle Fotos: M. Franke 
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. . . und fahr mit dem Zug an den Strand - Großanlage nach LBEVorbiId 
Die 1938 verstaatlichte Lübeck-Büchener schon immer zum Nachbau - nicht zuletzt, Jahre durch die Bekanntschaft mit dem 

Eisenbahn (LBE) reizte den Eisenbahn-Jour- weil er gebürtiger Lübecker ist. Die Initial- Baurat Mauck, dem “Erfinder“ der berühm. 

nal.Leser Hans-Jörg Windberg eigentlich Zündung erfolgte dann Anfang der siebziger ten Doppelstockwagen. Er half mit seinen 

Eisenbahn-Journal 411988 12 



Bild 3: Auch eii zh am Traveufer niedergelassen. Ein alter Dreibaum erleichtert die Arbeit 

v 
Bild 1: Blick unter der Eisenbahnbrucke hindurch uber die Sehwartau auf den Einhandsegler Krause, der offenbar gerade vor einem drohenden Unwetter fluchtet Das dichte Schilf kann 
man aus Barbaragras (siehe Eisenbahn Journal 411987, S 44) oder abgeschnittenen Pinselborsten herstellen 

Erinnerungen, Farbangaben und nicht zu. 
letzt einer umfangreichen Fotosammlung, 
ein gewaltiges, vorbildorientiertes Anlagen- 
konzept zu realisieren. In insgesamt zwölf. 
jähriger Bauzeit entstand daraufhin die auf 
diesen Seiten beschriebene Wettbewerbs- 
anlage. Doch lassen wir den Erbauer selber 
zu Wort kommen: 
Von Anfang an stand für mich fest, daß nicht 
die eigentliche LBE-Zeit nachgebildet wer- 
den sollte, sondern der Zeitraum zwischen bei mir als Tunnelersatz dienende Autobahn- erforderlich Ist 

der Verstaatlichung am 1. Januar 1938 und brücke über die Eutin-Lübecker Eisenbahn 
dem Krregsausbruch. Dabei war mir sehr (ELE) bei Bad Sehwartau erst Anfang 1938 
wohl bewußt, daß es wegen der schon ver- eingebaut. Seitdem bot die als Vorbild 
einzelt angebrachten “Hoheitszeichen” auf dienende Landschaft zwischen dem Trave- 
den Loks Probleme beim Nachbau geben münder Strandbahnhof und dem Lübecker 
wurde. Trotzdem: Zum einen mußte nicht Schlachthofgebiet - trotz des Krieges - 
jedes Fahrzeug selbst gebaut werden, son- bis etwa 1975 ein weitgehend unverändertes 
dern es können auch schon mal einige Aussehen. Das ermöglicht später einmal 
Reichsbahn-Lokomotiven uber die Modell- leichter einen Epochewechsel, wofür dann 
bahngleise rollen. Zum anderen wurde die aber noch mehr Bundesbahn-Rollmaterial 

Bild 4: Das Motiv von 
Bild 2 im Modell: Die bei- 
den altersschwachen 
Schiffe haben bereirs be- 
achtliehe Schlagseite 
und sind jetzt “reif” zum 
Abwracken. 

1 
Bild 2: Dieses Motiv dien- 
te dem Erbauer als Vor- 
bild für die Modellszenen 
auf diesen Seiten. 

13 Eisenbahn -Journal 



!  dte nur dreispurig ausgebaute ReIchsautobahn YO” 
Lubeck-Herrenwyk nach Hamburg 

Natürlich wurde nicht die gesamte, 17 km 
lange Strecke im Modell nachgebildet. Funf 
ausgewählte Abschnitte, zum Teil noch in 
sich verkürzt, wurden aneinandergefügt: 
l Die Bahnhöfe Travemünde-Strand und 

Travemünde-Hafen mit der im Modell auf 
drei Meter verkürzten dreigleisigen Verbin- 
dungsstrecke, deren drittes Gleis nach 

stadt- Die Autobahnbrücke verdeckt geschickt die Einfahrt 
in den Schattenbahnhof. 

Eisenbahn-Journal 411988 14 
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Bild 8: Das Empfangsgebaude des Travemunder Strandbahnhofs mit dem markanten Uhrenturm und dem “Park Hotel” fm HIntergrund Auf der vor dem Seitenfluge1 der Gepackannahme 
angeordneten Drehscheibe wird gerade die schon ,n Reichsbahn-Farben lackierte 13 001, ex S 5 Nr 79 ‘Wupper” der LEE, gewendet 

Bild 11: Noch nicht ganz fertiggestellt ist das Gelände des Travemünder Hafenbahnhofs. Vor allem am Empfangsgebaude müssen noch einige “Schönheitsreparaturen” vorgenommen 
..,^_A^_ 
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Etwas weiter ~rn Stadtg 
nkai. den gerade die “T 

Straße “Rose” die Bahnstrecke. Am Ende der “Rose” befindet sich der Ost- 
1 Schnelldampfer des Seedienstes Ostpreußen. anl&uft. 

Bild 14 Durch ein Endoskop wurde diese Stadtrandszene aus der “Hundeperspektive fotografiert 

Bild 12: Ein Motiv vom Gewerbegebiet auf der Teerhofinsel 
Meierei und Kohlenhandlung I” der Mittagssonne 

Niendorf (in den Schattenbahnhof) ab- 
zweigt. 

0 Die “Travemünder Landstraße” in der 
Nähe des heutigen Skandinavien-Kais, eine 
markante Baumallee neben der Strecke 
nach Lübeck. 

0 Die Einmündung bei Bad Sehwartau in 
die Strecke der Eutin-Lübecker Eisenbahn 
(ELE) bzw. Deutschen Reichsbahn von Kiel 
- Eutin und NeustadtiHolstein. Hierzu ge- 
hören der Bahnhof Sehwartau-Waldhalle, 
das Fabrikgebäude des bekannten Konfitü- 
renherstellers und das Stichgleis auf die so- 
genannte Teerhofinsel, deren Gewerbege- 
biet allerdings sehr frei nachempfunden 
wurde. 

0 Die Gemeinschaftsstrecke der ELE, LBE 
und DRG von Bad Sehwartau nach Lübeck. 

0 Die Schlachthofanlage Lubeck, unter 
deren Bruckenkombinatron die Zuge In die 
Schattenbahnhofe abbiegen Die doppel- 
glersrge Strecke selbst lauft auf die Hrnter- 
grundkulisse mit den Lübecker Turmen zu, 
wobei ein unter einer weiteren Brucke ernge- 
paßter Spiegel erne Werterfuhrurig der Gier- 
se vortauscht. 
Die beiden letztgenannten Strecken und der 
Abschnitt “Travemunder Landstraße” wer- 
den optisch lediglich durch eine Baumallee 
getrennt (siehe Gleisplan), was jedoch recht 
gut gelungen Ist, da die zweigleisige Haupt- 
strecke In einem Einschnitt verlauft. Einige 
Unterschiede zwischen Vorbild und Modell 
wird der Betrachter der Bilder naturlieh 
immer feststellen kdnnen. Eine perfekte 
Tauschurig kann allenfalls bei Dioramen ge- 
lingen, nicht jedoch bei betriebsintensiven 
Anlagen. 
Gefahren wird rm Zweileiter-Gleichstrom- 
System, vorwiegend auf Gleis- und Werchen- 
material von Roco. Insgesamt wurden 130 
Welchen und Doppelkreuzungsweichen ver- 
legt, die Gesamtlange aller Gleise betragt 
235 Meter. Die Anlage ist in 16 Abschnitte 

Eisenbahn-Journal 411988 16 



Bild 16: Auf der eingleisigen Strecke kommt die Schönheit der eingesetzten Modelle ausgezeichnet zu 
der DRG. 

Bild 17: Auf der Teerhol 
. 

g Die ehemalig Yr.85 der LEE präsentie ,er bewts als 56 001 

ngiett gerade d LBE. 
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Bildlob: Reger Verkehr herrscht auf der Hauptstrecke vor 
dem Abzweig Das Signal zeigt Hp 3. als die 58 601 auf 
Ihrem Weg “ach Travemunde dem Schnellzug Kiel - Berlin 
begegnet Er wird YO” einer preuß S IO 1 gezogen 

Bild19 (Mitte links): Bilck vom Fuhrerstand der 
StromllnienTenderlokomotlve 60 002 Die Aufnahme ent 
stand mit Hilfe eines Endeskops 

unterteilt, die wahlweise meinen vier Trafos 
zugeordnet werden können. Zwei selbstge- 
baute “Walk-Around-Regler” ermöglichen 
ein Mitgehen mit jedem Zug entlang der 
etwa 14 Meter langen Paradestrecke zwi- 
schen Travemünde-Hafen und dem Lübecker 
Schlachthof. Diese Handregler sind eben- 
falls wahlweise jedem der vier Trafos zu- 
schaltbar, so daß auch mehrere fahrende 
Züge unter Kontrolle bleiben und “fliegende 
Wechsel” zwischen verschiedenen “Mitspie- 
lern” möglich sind. 
In mehreren Schattenbahnhöfen ermögli- 
chen insgesamt 37 Abstellgleise den Ein- 
satz der zahlreichen, vorbildgetreu zusam- 
mengestellten Zuggarnituren. Die größten 
Zuglängen betragen auf der Hauptstrecke 
zwölf D-Zug-Wagen und 25 bis 30 Güterwa- 
gen. Das rollende Material umfaßt 21 DRG-, 
19 LBE- und sieben ELE-Lokomotiven und 
Triebwagen. Dank der feinmechanischen 
Fähigkeiten und unermüdlichen Schaffens- 
freude meines Vaters besteht der LBE- und 
ELETriebfahrzeugpark zu 90 Prozent aus 
Um- und Eigenbauten allerbester Qualität. 
Auch unter den DRG-Fahrzeugen befindet 
sich so manches, im Handel nicht erhältli- 
che “edle Stück”. Diese Vielfalt setzt sich 
im Wagenpark fort. Allerdings ist hier der 
Anteil unverändert verwendeter Industrie- 
modelle wesentlich größer, da LBE- und 
ELE-Fahrzeuge häufig baugleich mit denen, 
der Staatsbahn waren. 

Fahrgenuß auf 
der Paradestrecke 
Bei der Geländegestaltung wurde versucht, 
die typisch holsteinische Landschaft nach- 
zuempfinden. Zur Begrünung der Bäume 
und Büsche verschiedener Hersteller diente 
Preiser-Laub, das leider inzwischen nicht 

mehr im Handel erhältlich ist. Markante Vor- 
bildgebäude wurden im Modell möglichst 
exakt nachgebaut. Besonders stolz bin ich 
auf die beiden Travemünder Empfangsge- 
bäude, die nach den alten Bauzeichnungen 
aus Vollmer-Mauerplatten entstanden. Aber 
auch weniger auffallende Gebäudemodelle 
wurden ihren Vorbildern meistens angenä- 
hert oder zumindestens im typisch nord- 
deutschen Stil gehalten. Die MZZ-Hinter- 
grundkulisse wurde den Erfordernissen ent- 
sprechend angepaßt und teilweise mit zu- 
sätzlichen charakteristischen Lübecker und 
Travemünder Bauten versehen. 
Meistens wird derzeit noch ohne Fahrplan, 
sozusagen “frei“ gefahren. Die Betriebs- 
abläufe entsprechen jedoch jenen des Vor- 
bilds. Fahrpläne für “Sommer 1938” bzw. 
“Sommer 1939“ sind in Arbeit, und bei Besu- 
chen von Eisenbahnfreunden wird hieraus 
auch schon mal ein Stück “vorgespielt“. Es 
gibt keine Modellzeit, jedoch erfolgen die 

Bild 20: Gepflegte Schrebergarten sind zwischen der Bahn 
strecke und dem Traveufer angelegt Die Gartner haben 
zwar Zeit zum “Klonschnack jedoch kaum Auge” fur die 
~rn Hintergrund vorbeidampfenden “Ungetume” Beach- 
tung verdient vor allem das Modell einer 1 Dl:Rarltat Diese 
ehemalige Zahnradlokomotive der preuß Gattung T  28 
wurde an die ELE verkauft. wo man das ZahnradtrIebwerk 
ausbaute 
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auch bei Hochbetrieb nicht 
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Bild24 (oben) Das Lubecker Schlachthofviertel 1st er 
reicht Blick durch das Endoskop uber die Bruckenkombi 
nation auf die Kulisse mit den Schlachthofgebauden 

Bild 25 (Mitte Imks). Hier das Vorbild zum Modell das auf 
Bild 24 LU sehen Ist 

Bild 26 (Mitte rechtsb Die Hauptstrecke kurz vor dem 
Lubecker Hauptbahnhof Die vordere Straßenbrucke Ist be 
ie,ts vor einigen Jahren abgebrochrn worden 

Betriebsabläufe in vorbildgetreuer Reihen- 
folge.ZugkreuzungetizwischenTravemünde- 
Hafenbahnhof und Sehwartau-Waldhalle 
müssen allerdings auf einen der beiden 
Bahnhöfe verlegt werden, da die Strecke im 
Modell keine Durchgangsbahnhöfe auf- 
weist. 
Eine besondere Augenweide ist die Fahrt , 

der Züge auf der eingleisigen Paradestrecke 
direkt am vorderen Anlagenrand. Hierbei 
kommt die Schönheit der einzelnen Modelle 
und Zugkompositionen so richtig zur Gel- 
tung und läßt die manchmal doch gewalti- 
gen Mühen der letzten zwölf Jahre beim 
Nachbau dieses “Stückchens Heimat” 
schnell vergessen. Hans-Jörg Windberg 

Bild 27. Glclch ,SI der Lubecker Hauptbahnhof erreicht 
Eine beinahe perfekte Illusion vermittelt der auf diesem 
Bild fast unsichtbare Spiegel der quer uber den Gleis 
attrappen angebracht worden 1st 

Alle Fotos. H.J. Windberg 
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Wandlung der Fioco-Lok In die 01 150 zu 
jenen Umbaumaßnahmen, die mit verhalt- 
nrsmaßrg bescheidenem Aufwand für Ab- 
wechslung rm 01-Bestand grdßerer Modell- 
Betriebswerke sorgen konnen. Allein rm Be- 

reich der Frontansicht sind dabei großere 
Eingriffe erforderlich. Nach dem Zerlegen 
der Maschine (Schraube unter erstem Kup- 
pelradsatz losen, Leitungen zu den Luftbe- 
haltern aus den jeweiligen Paßbohrungen 
ziehen) fallt zunachst einmal die Original- 
pufferbohle der Laubsage zum Opfer. Sie 
wird spater durch ein entsprechendes Klern- 
serrenbauterl (Gunther oder Wernert) mrt Fe- 
derpuffern, Rangiertritten, Bremskupplun- 
gen, Schraubenkupplungsimitation und DB- 
Lampen ersetzt. Die in der Rauchkammer- 
auflage untergebrachte Beleuchtung ent- 
fallt samt silbriger Abdeckfolie. 
Bei der Roco-Orrginalmaschrne verhindert 
eine rotlackierte, dreieckige Auflage den 
Durchblick zwischen Rahmen und Front- 
sehrage. Nun muß dieses Bauteil parallel 
zur Loklangsachse so abgefeilt werden, daß 
lediglich das Schutzblech des vorderen 

Laufrads samt Nietenband erhalten bleibt. 
Vor der aus schwarzem Kunststoff gespritz- 
ten Rauchkammerauflage bleiben allerdings 
rund 2 mm des roten Materials von der Feile 
verschont. Die rechteckige Öffnung in der 
Rauchkammerauflage verschließt dann ein 
115 mm breites, 10,3 mm hohes Füllstück 
aus Messingblech oder 05 mm starkem 
Kunststoff. Die Oberseite dieses Bauteils 
muß der Kesselrundung angepaßt werden; 
eine 85 mm breite, rund 5 mm hohe Ausspa- 
rung imitiert dann den Ausschnitt, der beim 
Vorbild zur Gewichtseinsparung dient. 
Von oben betrachtet, zeigt sich nun noch 
immer die Aussparung für den Lichtleiter 
zwischen beiden Rahmenwangen. Sie wird 
kurzerhand durch ein passend zugeschnitte- 
nes Stück Kunststoff abgedeckt. 
Anschließend folgt der Bau der beiden cha- 
rakteristischen Rahmenvorderteile aus rund 
1 mm starkem Kunststoff oder Messing- 
blech (siehe Zeichnung). Beim Vorbild be- 
trug die Stärke der Rahmenwangen exakt 
100 mm; die fehlenden 0,14 mm werden 
mühelos bei der anschließenden Lackie- 

rung ausgeglichen. Zuvor sind aber in den 
neu gefertigten Rahmenteilen lewerls zwer 
Gewichtsbohrungen notwendig. Die vordere 
- kreisrund ausgefuhrt - weist einen 
Durchmesser von etwa 1,8 mm auf; das hin- 
tere Langloch erreicht eine Lange von rund 
4,5 mm. Dre vordere Langloch-Rundung mißt 
rm Durchmesser etwa 1,5 mm, dre hintere 
etwa 2 mm. Der Abstand beider Rahmen- 
wangen zueinander sollte nach dem Ern- 
kleben 10 mm betragen. Nach dem Auftra- 
gen einer Lackschicht in “Triebwerks-Rot” 
(bersprelswerse von Gunther) ist die Umbau- 
aktion im Bereich des Rahmens beendet 
Mit der Laubsage werden anschließend die 
beiden außeren Frontsehragen entfernt. 
Das starker geneigte Mrttelterl bleibt zwar 
stehen, ist aber brs auf etwa 1 mm Materral- 
starke planzuschlerfen Die Aufstregstrrtt- 
stufen unterhalb der Rauchkammertur er- 
halten bei dieser Gelegenhert einen Uberzug 
aus Riffelblechfolie. 
Um dem Modell die charakteristischen “Ge- 
sichtszuge“ der 01 150 zu geben, mussen 
nun die Umlaufbleche zu beiden Seiten des 

Bild 5: Auf den ersten Blick ist die gegenüber dem Basismodell geänderte Stirnansicht der 001 150.2 erkennbar. 



Bild 6: Direkt von vorne betrachtet. wird der Unterschied besonders deutlich: Roco~ Bild 7: 
Orioinalmodell 

und die umgebaute 01 150 
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BddIO: Vorbild der Roco Lok Im Gegensatz zur 001 150.2 hal die 001 202-1 auch die sehrage Abdeckung unterhalb der Rauchkammer einaebußt 
Foto: H. Obermaver 

Bild 11: Zylinderpartie und Frontsehrage vor dem Umbau. 
Bild 12: Verlängertes Umlaufblech, fehlende Umlaufschräge und geänderter Rahmenvor. 
Schuh am Modell der 001 150-2. 



Bild 14: Mit Habmann 
Beschrlftunq und 
Ciin,ha. - 

L- Windstauschuten: 
n-1 1~-  ̂

““1 13”-z. 

P 1 Bild 15: Das 
\ Fleischmann-Modell der 

01 164 zeigt die richtige 
Anordnunq der Anschrif- 
ten auf de; Lokfuhrer --dJ se1te 
Fotos 11 - 15: W. Kosak 

-I; 
n 

Bild 13 (oben links): 
Roco-Originalführerhaus 
am Modell der 01 202. 

Bild 16: Bei allen 
01.Lokomotiven der DB 
waren - wie bei der 

80 - die Fuhrerhaus 
hrlften wegen des 

SI Kastens auf der 

Öto: D. Kemp1 

ild 17: Skizze fur die 
Frontpartie der 001 150.2 
I” dour>elter HO Große 

Kessels verlange0 werden. Dazu sind zwei 
jeweils 5,5 mm lange, 75 mm breite Recht- 
ecke aus 08 mm starkem Kunststoff oder 
Messing zu schneiden und anschließend 
stumpf an die Enden der Roco-Umlauf- 
bleche zu kleben. Als Abdeckung dient an 
beiden Seiten je ein 6 mm langes, knapp 
8 mm breites Stuck Riffelblech. Nach dem 
Ankleben werden die Umlaufblech-Verlan- 
gerungen wre folgt lackiert: Seitenkanten 
rot, Ober- und Unterseite schwarz. 
Vor der Jungfernfahrt Ist aber noch die Taufe 
zu vollziehen. Nummernschilder (001 150-2) 
von Hahmann (Berthelstraße 13, 5758 Fro- 
denberg-Dellwrg) werden an Rauchkammer- 
tur, Fuhrerhaus-Seltenwanden und Tender- 
ruckwand plaziert. Die werksseitrg aufge- 
druckten Behermatungsanschrrften (BD Re- 
gensburg, BW Hof) treffen fur das Vorbild 
der Maschine zu. Freilich empfiehlt es 
sich - wenn die Lok schon mal zerlegt 
ist - das Modell bei dieser Gelegenheit je 
nach Lust und Laune noch ein wenig zu 
uberarbeiten. Werner Braun hat an seiner 
Lok eine Reihe weiterer Umbaumaßnahmen 
durchgeführt, die anhand der Bildtexte er- 
läutert werden. Willy Kosak 



Bild 18: Die Ruckseite des ROCO-T 34.Tenders Bild 19: wird durch Welnert DB Laternen und nachtragiich montierte Klappenzuge 
gesupert 



Alles Sc 
Autoverwertuna 

Bild 2: Nachdem die fahrbereiten Autoveteranen 

Bild 3: Etwas abseits steht das Prachtstück eines BMW 501 - natürlich gehört es dem Gebrauchtwagenhändler. Alle Auto- 
modelle stammen von Wiking und wurden einer farblichen Nachbehandlung unterzogen. 

Viel Schrott auf wenig Raum? Im Maßstab 
1:160 sind der Phantasie keine Grenzen ge- 
setzt. Journal-Leser Andreas Göpfert gestal- 
tete auf einer Fläche von nur 15 x 30 cm ein 
Schrottplatz-Diorama in Baugröße N, bei 
dessen Anblick dem Normalsterblichen 
unter den Autobesitzern das Herz blutet. 
Zerbeulte Daimler und verstümmelte Rolls- 
Royce sind achtlos übereinander gestapelt; 
auf einem schwarzen “Chevy” rostet ein 
NSU Ro 80 - das “Auto des Jahres“ aus den 
späten Sechzigern und Vorläufer aller mo- 
dernen “Keilform-Einheitslimousinen“ - 
vor sich hin. Einigen Veteranen blieb jedoch 
die Schrotthalde erspart. Sie warten jetzt - 
nach fachmännischer Restaurierung - auf 
Käufer, die bereit sind, für einen Opel Admi- 
ral DM 6400;. oder für einen Citroen mit der 
bekannten Superfederung DM 4900.~-zu “ble- 
chen“. Das beste Stück hat sich allerdings 
der Schrottplatzbesitzer und Gebraucht- 
wagenhändler selbst gesichert. Etwas ab- 
seits steht das unverkäufliche, blitzblank 
polierte Prachtexemplar eines BMW 501. 
Ebenso wie viele Vorbilder der Wiking-Auto- 
modelle wurde auch das Kleindiorama von 
Andreas Göpfert inzwischen “verschrottet”. 
Lediglich das Gebäude soll einmal in eine 
Modellbahn-Anlage integriert werden. Für 
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‘hrott! 
den Verputz des abbruchreifen Modellhau- 
ses wurde ubngens Fliesenkleber verwen- 
det, der nicht nur langer verarbeitet werden 
kann als Gips, sondern auch eine naturli- I 
chere Farbe aufweist. Die Autos verdanken 
ihr schrottreifes Aussehen der Anwendung 
von Brachialgewalt. Die teilweise aufgesag 
ten Gehsuse der Wiking-Modelle wurden 
vorsichtig erhitzt (Achtung: Blasenbildung!) 
und dann mit einem Schraubenzieher “in 
Form“ gebracht. Thomas Hilge 

Bild 4 (oben): Trotz of- 
fensichtlicher Alters- 
schwäche blieb einigen 
alten “Blechkutschen” 
die Schrotthalde er- 
spart. Zu beachtlichen 
Preisen werden sie 
jetzt als Liebhaber- 
stücke angeboten. 

Bild 5 (Mitte rechts): 
Achtlos wurden hier 
Nobelkarossen von 
Mercedes und 
Rolls-Royce 
übereinandergestapelt. 

Bild 6: Mißtrauen ist 
hier angebracht1 
DM 7300 fur den wer- 
Ben Opei Rekord 
scheint doch eher ein 
Phantasiepreis zu sein. 
Alle Fotos: A. Göpfert 



Bild 1: Nacn Motiven aus den dreißiger Jahren hat Roland Baur seine Anlage gestaltet. Dabei darf die “Farben AG” von 

2. großer internationaler Modellbauwettbewerb cles Eisenbahn-Journals 

Oder wie ein Eidgenosse zur Deutschen Reichsbahn kommt 

Was liegt für einen Schweizer Modellersen- 
bahner naher, als sich Anregungen fur sein 
Hobby in der hermatlrchen, gebirgigen Um- 
gebung zu holen? Und was es da fur herrli- 
che Motive zu bewundern gibt! Neben den 
Strecken der SBB sind naturloch auch die 
zahlreichen Privatbahnen einen Besuch 
wert Fur unseren Schweizer Leser, Roland 
Baur, sind In seiner Heimat Berge und Taler, 
Flusse und Seen offenbar zu rerchlrch vor- 
handen Zudem waren Ihm auf den Schwer- 
zer Strecken - wegen der raschen Elektrrfi- 
zrerung - Immer schon zu wenig Lokman- 
ner dabei, die mit Regler und Kohlenschau- 

fel eine ordentliche Dampffahne in den Him- 
mel schickten. Also schnell der schweizeri- 
schen Idylle - selbstverständlich nur bei 
modellbauerischen Unternehmungen - die 
kalte Schulter gezeigt und hinüber nach 
Deutschland, in die dreißiger Jahre, in die 
Reichsbahnzeit! 
So ist eine zimmergroße Anlage mit den Ab- 
messungen von ungefähr 420 x 450 cm im 
Entstehen. Um bei dieser Größe dann auch 
später gute Zugriffsmöglichkeiten zu haben, 
sind zwei Einstiegsbereiche vorgesehen. 
Das Modell der “Farben AG” von Kibri kann 
deshalb auch abgenommen werden. Eine 

Bild 2. Von Jordan stammt dieser Lkw den Roland Baur farblich uberarbeitet hat 

Vielzahl der verwendeten Gebaude stammt 
aus den Sortimenten der bekannten Herstel- 
ler Durch Austausch und Kombinatron ern- 
zelner Bauterle entstanden einige vollig 
neue Gebaude nach rndrvrduellen Vorgaben 
Diese Arbeitsmethode, das “krt bashing”. 
erfreut sich vor allem in den USA einer enor- 
men Popularrtat, findet aber erfreulicherwei- 
se auch In unseren Breiten mehr und mehr 
Freunde. Auf der Anlage von Roland Baur 
entstand auf diese Weise unter anderem 
auch der Kohleumlad und zwar aus der Ze- 
chenanlage von Falter und Bausatzen von 
Woodland Scemcs. Zahlreiche Klernterle 
aus den Zubehorprogrammen einiger US- 
Hersteller (u. a Woodland Scemcs, Chooch. 
Wheel Work, Jordan) ermoglichen eine epo- 
ehegerechte Gestaltung. 
Noch Ist die Anlage In vielen Teilen nur auf 
dem Papier vollendet. Fertiggestellt ist je- 
doch das umfangreiche BW mit seinen Glers- 
anlagen und Versorgungsernrrchtungen so- 
wie eine zwergleisrge Hauptbahn, die als 
Paradestrecke dienen wird. Hier konnen die 
zugkraftrgen Guterzuglokomotiven und ele- 
gante, stromlinrenformrge Schnellzugloko- 
motiven zergen, was in ihnen steckt. Die 
Paradestrecke ist fur zwei verschiedene 
Stromsysteme eingerichtet. Wahrend das 
erne Rrchtungsgleis von Gleichstromfahr- 
zeugen befahren wird, erkennt man auf dem 
anderen die Punktkontakte auf den Schwel- 
len; hier wird mit Wechselstrom gefahren. 
Im Einsatz befinden sich Fahrzeuge vieler 
Hersteller; einige Fahrzeuge von Marklrn 
sind entweder f0r das Gleichstromsystem 
oder fur das Gleichstromsystem mit Mrttel- 
leiterumgebaut worden, weil rm BW-Bereich 
mit diesem Stromsystem gefahren wird 
Zahlreiche Lokomotiven und Wagen wurden 
fur die gewahlte Epoche, die frohen drerßi- 
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Im Bahnbetrebswerk IT  Finrichtungen vorhanden und sinnvoll angeordnet. 

ger Jahre, umgebaut, umbeschriftet undteil- Supermodelle nach heutigen Maßstäben, “Neulack” der Fahrzeuge an den Kragen; 

weise auch umlackiert, da sie nur in der Aus- ein optischer Gewinn ließ sich aber allemal vorbildgerechte Betriebsspuren wirken nun 

führung und Farbgebung einer Länderbahn erzielen. Beschriftungssätze von Gassner eben realistischer. 

erhältlich sind. Zurüstteile von Weinert, und Spieth sorgen für recht exakte Beschrif- Daß die Drehscheibe von Märklin keines- 

Günther und Gerard machten aus einigen tung von Lokomotiven und Wagen. Mit Far- wegs zum alten Eisen gehört, hat Roland 

schon betagten Lokmodellen zwar keine ben von Humbrol ging es dem allzu schönen Baur nachdrücklich bewiesen. Ohne Fleiß 

Bild 4: Die stromlinienförmige 03.10 von Fleischmann eilt an einer Blockstelle vorbei. Im Eigenbau entstand die Signalbrücke. Auf dieser Aufnahme kann man sehr gut die unterschied 
liehen Betriebsarten erkennen. 
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Bild 5 Zur Bewaltigung der Umf 

Bild 8 (rechte Seite): Eine Lokomotive der 

Bild 6: Handarbeit ist Trumof! Auf dem Firmengelande der “Ruhrkohle AG” arbeiten muskulöse Figuren. 

Bild 7: Mit Fahrzeuger 1 von Jordan und Brekina sind die Niederbordwagen beladen. Offensichtlich erhält die lokale Feuerwehr neue Fahrzeuae. 
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Bild 9: Farblich uberarbeitet wurde das Fabrikgebäude von Faller, das als mechanische Werkstatt dient. 

+t= 

-;--I- - 2.-- -- 

Die Lokwerkstatt entstand fm Selbstbau aus Pola und Vollmerteilen 

Bild 1’2 Eine Dampflokomotive der Baureihe 81 ranqlert einen offenen Gutewagen mit Bremserhaus 

gibt es aber auch hier keinen , denn es 

steckt doch eine Menge Arbeit dahinter, bis 

das antiquierte Stück ZL. einem ansehnli- 
chen Äußeren kommt. Auch das Innenleben 
muß verändert werden. “Grundkenntnisse 
der Metallbearbeitung wie Anreißen, Bohren 
und Feilen”, hält Roland Baur für den zum 
Umbau Entschlossenen erforderlich. Da 
auch weitere Gleisanschlüsse vorgesehen 
sind, sollten diese zweckmäßigerweise dort 
angeordnet werden, wo bereits Vierkantaus- 

Bild 14: Gleisplan des 

\ 

/ 
Legende zum Gleisplan 

1) Schrottbansen 
2) Mechanische Werkstatte 
3) Rohrblasgerust mit Kompressorhaus 
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Bild 10: Von MZZ stammen die Hintergrundelemente Vor Bild 13: EIngeschottert und farblich behandelt wirkt das Marklin-Gleis recht ansprechend Elnlge WelchenantrIebe konnten 
dem Fabnkgebaude erkennt man eine Lorenbahn aus technischen Grunden nicht unter der Platte montiert werden 

sparungen für den Stift des Entriegelungs- 
magneten vorhanden sind. Nach dem Um- 
bau ist auch die direkte Gleisvorwahl mög- 
lich. Der Antrieb ist für Gleichstrombetrieb 
eingerichtet worden, damit konnte auch das 
störende Schnarren der Schaltanker der Ent- 
riegelungsmagneten behoben werden. Rif- 
felblech ersetzt hier den Mittelleiter. Optisch 

aufgembbelt wurde auch das Drehscheiben- 
htiuschen. Aus feinkörnigem Schleifpapier 
erhielt es eine neue Eindeckung; die Seiten- 
wände sind mit Holz verkleidet. Zur Voll- 
endung des Umbaues trägt eine entspre- 
chende farbliche Nachbehandlung entschei- 
dend bei. 
Mit Ausnahme der Paradestrecke wird auf 

einen automatischen Betriebsablauf ver- 
zichtet. Die Bedienung der Signale und Wei- 
chen im Bereich des Bahnbetriebwerkes er- 
folgt über Drucktasten. Ein GBS wird vor- 
aussichtlich nicht gebaut werden. 
Auch für die Zukunft wünschen wir unserem 
Leser Roland Baur weiterhin reichlich (Mo- 
dell)-Dampf. Klaus Eckert 

\ 
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4) Lokwerkstatt mit Untersuchungsgrube 7) Wasserturm 
5) Alter Wasserturm 8) Werkhalle mit Bockkran 
6) Rundschuppen 9) Drehscheibe 

10) Kohlebansen 
11) Bekohlungsanlage 
12) Verwaltungsgebaude 
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Laubbäume mit maßstäblichen Blättern 
Perfekte Modell-Vegetation des Münchner Herstellers Silhouette 

Bild 1 (oben): Mit ZWBI 
bayerlschen Lokalbahn- 
gutewagen ,m Schlepp 
rollt die D VII von Fuchs 
an Fruhherbsteichen aus 
dem neuen Silhouette 
Programm vorbel 
Foto: W. Kosak 

Bild 2: Besonders fein 
wirkt das Astwerk dieser 
herbstlichen Silhouette- 
Buchen im Gegenlicht. 

Bild 3 (rechte Seite, 
oben): Der Zauber des 
Herbstes laßt sich bei 
diesen Laubbäumen in 
den frühherbstlichen 
Farben bereits erahnen. 
Eine Anregung für ein be 
sonders reizvolles Dio- 
ramenmotiv! 

Bild 4 (rechte Seite, 
unten): Die Trauerweide 
mit ihrem typischen 
Blattwerk wird auch im 
Silhouette-Programm 
lieferbar sein. 
Werkfotos Silhouette 
(W. Kosak) 

Fur anspruchsvolle Anlagen- und Dioramen- 
gestalter ist der Munchner Designer und 
Modellbaum-Hersteller Albert Rademacher 
längst kern unbeschriebenes Blatt mehr. 
Seit rund funf Jahren vertreibt er unter dem 
Firmennamen Silhouette, vorwiegend in der 
Baugroße HO, Super-Modellbaume, die alle 
charakteristischen Merkmale ihrer naturlieh 
gewachsenen Vorbilder aufweisen. Entspre- 
chend unterscheiden sich also auch Birken, 
Buchen, Eichen, Trauerwerden und Pappeln 
aus dem Silhouette-Programm In Rinden- 
struktur, Farbgebung, Wuchs, Stammhohe 
und Kronenbildung voneinander. 
Nun hat der Munchner seine Modell-Vege- 
tation weiter perfektronrert. Maßstabliehe 
Blatter In arttypischer Form und Farbe zie- 
ren seit kurzem anstelle der bislang ublr- 
chen Schaumstoff-Flocken die Laubbaume 
aus dem Hause Silhouette. Der feine Unter- 
schied laßt Modellbahner- und Fotografen- 
herzen hoherschlagen. Vor allem beim Be- 
trachten aus allernachster Nahe ist zu er- 
kennen, daß bersprelsweise Eichenblatter 
- in absolut maßstablicher Große, wohlge- 
merkt - die typischen, gelappten Umrisse 
des Vorbildlaubs aufweisen. Im Gegensatz 
dazu zeigen die wesentlich kleineren Birken- 
und Pappelblatter ihre typische, abgerun- 
dete Dreiecksform. Naturlieh tragt auch die 
Rotbuche von Silhouette Ihr eigenes Laub. 
Die Buchenblatter haben einen ellrpsenfor- 
migen Umriß. Die Blattsorte Nummer 4 - 
schmal, langloch, mit abgerundeten Enden 
- “wachst” an der Trauerwerde des gler- 
chen Herstellers. 

Eisenbahn-Journal 411988 36 



, uII,Cscheiden sich die Modellblätter Himmel betrachtet, erscheint das Laub l;lllC1l Teil ihres Laubs bereits im typischen 
nicht nur in Form und Größe voneinander, transparenter als im Auflicht. Gelbton, während welke Blätter an herbstli- 
sondern weisen auch die jeweils passende Natürlich dürfen bei soviel Vorbildnähe chen Eichen und Buchen eher eine Braun- 
Farbgebung auf. Dabei hängt der Eindruck auch die Jahreszeiten nicht vergessen wer- färbung aufweisen. Für die Gestaltung win- 

, wiederum vom Lichteinfall ab; gegen den den. Frühherbst-Birken und -Pappeln tragen terlicher Motive sind sämtliche Silhouette- 



4 

, 

, 

Bild 5: Unbelaubte Silhouette-Buchen sorgen auf daesem Diorama fur eine sp8therbstllche Stimmung Werkfoto Silhouette (W. Kosak) 

Bild 8: Auch ~rn Herbst gibt es schone Tage Im Schatten einer Birkenallee dost ane Prelser-Kuh m  der Nachmattagssonne 

Sild 6: Naha”fnahmen L_ _̂̂  ̂  ̂ _ “̂̂ &^LI _L-- L- -- c IL- 
Bild 7: Unter zwen Fruhherosrpappeln am Ufer eines we,ners ,am SIC” ein 

voll zur Geltung An eo, HO-Rindweh an dem saftigen Grun 





Laubbäume auch kahl erhältlich. Umgekehrt 
können Selbstbau-Spezialisten unter den 
HO-Förstern das neue Silhouette-Laub - 
Markenname “Silflor“ - demnächst auch ’ 

einzeln kaufen. 
Grundsätzlich gibt es die Laubbäume von 
Silhouette im Erscheinungsbild fünf unter- 
schiedlicher Jahreszeiten. Winter, Frühjahr. 
Sommer, Frühherbst und Spätherbst stehen 
zur Auswahl. Birken, Buchen, Eichen und 
Pappeln enthält das Programm in drei unter- 
schiedlichen Wuchshöhen. Größe 2 ent- 
spricht dabei einem Vorbildbaum von 9 bis 
11 Metern, Größe 2 einer Höhe von 13 bis 17 
Metern, während die Modellbäume der Grö- 
ße 3 schon ausgewachsene Stämme von 20 
bis 25 Meter Höhe zum Vorbild haben. Die 
HO-Trauerweiden ragen - wie ihre Vorbilder 
- nicht ganz so weit in den Himmel: Sie 
werden nur in den Größen 1 und 2 angebo- 
ten. 
Natürlich wachsen mit den Stämmen auch 
die Preise für die in aufwendigem Klein- 
serien-verfahren hergestellten Superbäume. ’ 

Während beispielsweise zwei Frühherbst- 
Eichen in Wuchshöhe 2 bereits für 63 Mark 
zu haben sind, schlägt ein stattliches Exem- 
plar der gleichen Jahreszeit in Größe 3 mit 
etwa 80 Mark zu Buche. 
Trotzdem: Eine Gruppe weniger, dafür aber 
perfekt gestalteter Bäume erfreut das Auge 
allemal mehr als ein ganzer Wald aus un- 
definierbaren Pseudo-Pflanzen. Naturver- 
bundenen Modellförstern bieten nun die 
neuen Silhouette-Laubbäume die Möglich- 
keit, landschaftstypische Baumarten mit bis 
jetzt unübertroffen realistischer Wirkung zu 
pflanzen. 

Willy Kosak 

Fahrzeugmodell wirkt 
erst 1” naturgetreuer 
Landschaft wirklich 
echt” 

Fotos 6 - 10: W. Kosak 
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Bild 11: Bel Parsberg steht diese Baumgruppe auf freiem Feld Dieses Foto hat Albert Rademacher zur Nachbildung der Szenerie Inspiriert (siehe Foto auf der linken Seite) Foto: A. Ritz 

Bild 12: So sch( 
Zug vor einer 17 

dem abendlichen Ubergabe- 

1 
-“A1^, Herbstliche Lokalbahnidylle i! .̂ ^̂  -. (ne Buche und eine Paopel - beide 

nlt neuem HO-Laub - bilden die 
terzug 

mit einer GtL 414 von M+F bespann- 
Fotos 12 und 13: W. Kosak 





I 

Müsch - ein Bahnhof in der Eifel 
1 

Bahnhofsselbstbau in HO - Baufortschritte bei unserem Redaktionsdiorama 

Als es noch kernen deutsch-franzosrschen 
Freundschaftsvertrag gab und man statt 
dessen mit einiger Regelmaßrgkert gegen- 
einander zu Felde zog. war dre (verkehrs- 
technisch) zremlrch gottverlassene Eifel mit 
ihren engen Talern fur die Feldherren ein 
schwer uberwrndbares Hindernis. Schlreß- 
hch mußten sich die Armeen. um ihre Schar- 

mützel austragen zu können, erst einmal ge- 
genüberstehen. Dazu wiederum war ihr 
Transport von hier nach da, sprich vom 
Vaterland zum gegnerischen Gebiet unum- 
gänglich. Und eben diesem Unterfangen 
stellte sich die Eifel in ihrer Unwegsamkeit 
als natürliche Barriere in die Quere. 
Es waren durchaus nicht nur wirtschaftliche 

oder bevolkerungspolrtrsche, sondern ins- 
geheim eher strategisch-mrlrtarrsche Erwa- 
gungen, die bereits um 1870 die Planungen 
fur die Erschließung der Eifel durch die 
Eisenbahn In Gang setzten. Stuck fur Stuck 
entstand das Netz der Ahrtalbahnen ern- 
schlreßlrch mehrerer Stichbahnen. die in 
ihrer Lrnrenfuhrung allerdings nur wenrg Zu- 

1 Bildl: Trotz dcs vsrkurrtcn Aufbaus hat der Modellbahnhof noch eine beachtliche Langenausdehnung. Verlegt wurden Code-83.Gleise von Schumacher und selbstgebaute Weichen 



Bild 4: Bestellt und 
nicht abgeholt? Den 
Bastler Interessiert 
wohl weniger die war 
tende Preiser Dame als 
vielmehr das fein 
“geschmledete’ Rund 
bogen-Fenstergitter 
Fotos 1 - 4: 
K. Heldbreder 

Bild 5 (Mitte links): 
Unser Vorbild: Das 
Bahnhofsgeb&ude von 
Müsch bei km 20.9 zwi- 
schen Dümpelfeld und 
Jünkerath. 

sammenhang erkennen ließen Dies war - 
zum Teil wiederum den naturlichen Ge- 
gebenheiten anzulasten. 
An einer der Strecken. bei km 20,9 zwischen 
Dumpelfeld und Junkerath. befand sich der 
Bahnhof Musch mit seinen schmucken, 
schiefergedeckten Gebauden. Viele Jahr- 
zehnte hindurch waren Guter-, Personen- 
und Mrlrtarzuge uber seine Gleisanlagen ge- 
rollt, bis schreßlrch die Ausflugler nach der 
Wahrungsreform fur einen kleinen Auf- ’ 
Schwung sorgten. Von der touristischen At- 
traktion, den Autorennen auf dem Nurburg- 
ring, konnte die Ahrtalbahn nur wenig profr- 
tieren. Es war nicht mehr zu ubersehen, daß 

I 

der Zahn der Zelt mIttlerweile heftig an ihr 
genagt hatte. So ereilte sie in weiten Be- 
reichen das Schicksal vieler Nebenbahnen 

- die Stillegung. Eine Bahnfahrt durch das 
landschaftlich reizvolle Ahrtal kann man 
heute nur noch bis Kreuzberg genießen; der 
Streckenabschnitt von hier bis Adenau 
wurde zum 2. Juni 1985 fur den Personenver- 
kehr stillgelegt. 
Dennoch sind die stillgelegten Strecken - 
zumindest in Modellbahner-Kreisen - kei- 
neswegs in Vergessenheit geraten. Dafür 

Bild 6: DIA Südseite des Museher Bahnhofs. Interessant ist die unsymmetrische Fenster- Bild 7: Die gleiche Seite bei dem 1:67-Modell von Franz Jerusalem. Die Fenster in den ver 
eintriliinn Fotos 5 und 6: B. Theken schiedenen GrOßen stammen aus der Restekiste. 



schem Geschick nur noch wenige Werkzeuge und Mate 
rialien erforderlich Fotos 7 - 9. F. Jerusalem 

Bild10 Auf dem fruher ansehnlichen Netz der Ahr& 
bahnen wurde die Bahn seit dem Ende der funfziger Jahre 
Emmer mehr vor! Bussen abgelost Heute findet nur noch 
auf der Strecke von Remagen nach Kreuzberg Personenver- 
kehr statt Zeichnung’ T .  Hilge 

boten und bieten die interessanten Bauten 
mancher inzwischen aufgelassener Bahn- 
hofe ZU viele Anregungen. Bereits vor knapp 
drei Jahren hatten wrr schon einmal einen 
Ausflug in die entdeckungswurdrge Eifel un- 
ternommen Damals hatte unser Zeichner 
Reinhold Barkhoff in seiner Phantasie ein 
Diorama entworfen und es zu Papier ge- 
bracht. Dieser Entwurf war fur die Bahnhofe 
“Mulherm” oder “Musch” gleichermaßen ge- 
eignet, denn die Fulle reizvoller Einzelheiten 
war - In geballter Form - durchaus dem 
Vorbild “Ahrtalbahn“ abgeschaut. Franz Je- 
rusalem hat diese gestalterische Herausfor- 
derung angenommen und das Empfangsge- 
baude von “Musch” so originalgetreu wie 
moglich nachgebaut Wie. das erfahren Sie 
hier 
Als eine der schwrerrgsten Vorarbeiten, die 
zugleich einen Vorgeschmack auf die bevor- 
stehenden “Kunstgrrffe” boten, stellte sich 
das “Maßnehmen“ an einem alten Schwarz- 
weiß-Foto heraus Um die richtigen Abmes- 
sungen fur die Baugroße HO zu errechnen, 
war der Umweg uber ein annahernd großen- 
gleiches Vorbildgebaude unumganglieh. 
Die Fotomaße abnehmen, in Relation zu 
einem entsprechenden Vorbildobjekt setzen 
und schließlich auf den gewunschten 1.87. 
Maßstab ubertragen _. ein muhsames Un- 
terfangen! Im Vergleich dazu nahmen sich 
die ersten Grobarbeiten fast wie ein erhol- 
samer Spaziergang aus. Daß auf vorgefertrg- 
te Teile großtenterls verzichtet werden 
mußte und statt dessen vornehmlich Hand- 
arbeit bevorstand - daruber herrschte 
wenig Zweifel Fur die eigenwillrge Archrtek- 
tur des Empfangsgebaudes mrt seinem 
schiefergedeckten Kruppelwalmdach. den 
vielen Gauben und unterschiedlichen Fen- 
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Bild 13: Skizze der Gleisseite des Bahnhofsgebäudes im Maßstab 1237. 

I 
4 

1 

Bild 14: Zum Zeitpunkt der Aufnahme machte unser Vorbild einen recht Bild 15: Typisch für die Bahnhofsgebäude an der Ahrtalbahn war die schützende Schiefertäfelung der Fassade 
verwahrlosten Eindruck.) ; der “Wetterseite”. 1 Fotos 14 und 15: B. Theisen 



Bild16 Die Straßenseite des Bahnhofsmodells Fur die Schlefertafelung der Gebaudefassade wurden kleine Plattehen aus Pappe zurechtgeschnitten Foto: K. Heldbredel 

Stergrößen bietet der Handel kaum geeigne- 
tes Material an. oder haben Sie schon 
mal ein vorgefertigtes Rundbogen-Blumen- 
kasten-Fenstergitter entdeckt!? 
Nachdem die errechneten und vorskizzier- 
ten Abmessungen auf Depafit (Architekten- 
pappe) übertragen und sämtliche Wände 
einschließlich Tür- und Fensteröffnungen 
zurechtgeschnitten waren, wurden nach pro- 
visorischer Montage die vorbereiteten Dach- 
teile aufgesetzt. Nach diesen At-beiten 
waren dann die Dachdecker gefragt. um die 
“wind- und wetterfeste” Schiefereindeckung 
vorzunehmen. Es war kaum vorherzusehen, 
daß man ausgerechnet dabei auf die ersten 
größeren Schwierigkeiten stoßen würde. Die 
3 x 4 mm großen Schieferplatten (insgesamt 
rund 1500) aus grauem Karton lagen bereit 
und sollten fachgerecht. nämlich überlap- 

pend und schrag von oben nach unten ver- 
laufend, verlegt werden Spatestens bei den 
Dachgauben scheiterte das Vorhaben, weil 
die Verlermung nicht recht mithalten wollte 
Fur Abhilfe wurde dadurch gesorgt, daß In 
die ganze Dachflache aus 2 mm starkem 
Hartkarton mit einem kleinen Eckstechersen 
(Lrnolschnerdemesser) die Schrndelkontu- 
ren eingeritzt wurden Um den Karton auch 
in den Krummungen der Dachgauben “gefu- 
grg” zu machen, wurde die Oberflache ange- 
feuchtet. Jetzt ließ sich die oberste Schicht 
abheben. so daß die Gaubendacher darun- 
tergeschoben werden konnten. 
Immerhin war die Arbeit mrt den zurechtge- 
schnittenen (Papp-)Schreferplattchen nicht 
ganz vergebens gewesen. Die Gebaudefas- 
sade zur Straßenseite hin war - um den 
“widrigen Winden” besser trotzen zu kon- 

Bild 17: Hohe Anspruche an die Modell-Dachdecker stellten die Dachgauben. Foto: F. Jerusalem 

nen - ebenfalls mit einer schutzenden 
Schrefertafelung zu versehen Außerdem Ire- 
ßen sich auch die Dacher der Nebengebau- 
de problemlos damit eindecken 
Zur Fertrgstellung des Rohbaues fehlten 
nun noch der Mauersockel aus grob gehaue- 
nen Steinen sowie dre Sternbogen uber den 
Fenstern Um die Struktur dieses Mauerwer- 
kes noch besser hervortreten zu lassen. wur- 
den die aus Hekr-dur geschnittenen Sterne 
einzeln mit Leim betupft und aufgesetzt Die 
Sternbogen entstanden aus passend ge- 
formten Kartonstreifen 
Damit war der erste schwrerrge Bauab- 
schnitt abgeschlossen. Noch fehlten die 
Fenster und Turen, fur die einige Sonderan- 
fertigungen unvermeidbar waren. Ernrger- 
maßen geeignete Fenster- und Turelemente 
aus der Restekiste wurden zu diesem Zweck 
entsprechend zurechtgeschnitten und neu 
zusammengefugt. Als brauchbar erwiesen 
sich u a. alte Fabrikfenster (von Vollmer) 
sowie die Fenster aus dem Pola-Bausatz 
des Finanzamtes. Zu einem wahren Kunst- 
(schmrede)stuck entwickelte sich dann 
schließlich noch das bereits erwahn- 
te Rundbogen-Blumenkasten-Fenstergitter, 
hinter dem sich fruher vermutlich der Kas- 
senraum verborgen hatte. 
Nachdem der erste, frerhandrg gestartete 
Nachbau nicht den gewunschten Erfolg 
oder - besser gesagt - dre glerchmaßrge 
Form des Gitters ergab, mußte der Umweg 
uber eine feste Schablone genommen wer- 
den. um die Stabe (aus 0,4 mm starkem SII- 
berdraht) dem Vorbild entsprechend zu- 
rechtzubiegen Der Fensterrahmen erhielt 
als Futter einen eingepreßten Drahtrahmen, 
auf den die Silberstabe angelotet wurden. 
Um sich an den schwierigen Nachbau eines 
so typischen Empfangsgebaudes wie das 
von Musch heranzuwagen, bedarf es schon 
einiger Geduld, modellbauerischen Ernfalls- 
reichtums und Erfahrung Gelingt der Ver- 
such - so wie hier. dann ist allerdings das 
Ergebnis In vrelerler Hinsicht “ernmalrg”, 
und allein dieses Ergebnis war die muhevol- 
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Bild 18: Ebenfalls im Eigenbau entstand das freistehende Toilettenbauschen unseres Bahnhofsmodells. 

Ie Handarbeit wert. Die Nebengebaude mit 
dem Fachwerk. den Zellulordfenstern und 
den geraden Dachern sind - was den Nach- 
bau anbelangt - einigermaßen problemlos, 
weshalb wir hier nicht naher darauf ernge- 
hen. Wer das Empfangsgebaude “geschafft” 
hat, durfte an der Erstellung der Nebenge- 

I baude wohl kaum scheitern. Bei geringeren 
Anspruchen an die Vorbildtreue findet man 
selbstverstandlich auch in den Sortimenten 

1 
von Pola und Krbrr Bahnhofsgebaude. die 
zur Nebenbahnthematik passen. Auch Ab- 
wandlungen lassen sich damit zu schmuk- 
ken Gebauden und somit ebenfalls zu “Uni- 
katen“ zusammenfugen. 
Was Sie bei der Handarbeit unseres Modells 
des Bahnhofs “Musch” an Material benoth 
gen, sei hier kurz zusammengefaßt: Depafrt 
(Architektenpappe), Hekr-dur-platten, Kar- 
ton in unterschredlrchen Starken. geeignete 
Fenster, Toren und Dachrinnen aus den ver- 
schiedensten Bausatzen (hier empfiehlt 
sich In jedem Fall ein Blick in die Restekr- 
ste), diverse Kleber wie Uhu-Col1 und Uhu- 
Plast sowie Plakafarben 
Uber die erforderlichen Werkzeuge wie 
16.Watt-Lotkolben, Messer, Lineal (aus Me- 
tall), Wrnkelstechbertel 2,5 x 2,5 mm und 
Schere verfugen Sie vermutlich bereits 
Wenn nicht, dann lohnt sich die Anschaf- 

6 
fung! Es konnte ja sein, daß Sie nicht nur 
das Empfangsgebaude, sondern das ganze 
Diorama unseres Zeichners Reinhold Bark- 
hoff nachbauen wollen. 

, Franz JerusalemlUli Bauer 

Modellbahnprojekt: 
Von der Eifel zur Ahr 

rren uber Dumpelfeld auf die romantischen 
Strecken in der Eifel “Appetit” gemacht. Fur 
Modellbahner mit wenig Platz haben wir be- 
reits in den Journalen 1 - 711985 Bauvor- 
schlage nach Motiven der frankrschen Hol- 
lentalbahn gemacht. Nach dieser kleinen 
und doch recht untergeordneten Bahn- 
strecke hatten wir uns entschlossen, auch 
einmal Strecken mit Hauptbahncharakter 
zum Nachbau vorzuschlagen Nicht jeder 
hat jedoch Platz fur erne zwerglersrge 
Paradestrecke mit vrelleicht zusatzlrcher ab- 
zweigender Nebenbahn. Deshalb wurde 
nach einer einglersrgen Hauptbahn ge- 
sucht. Sicher gab und gibt es davon noch 
viele Aber es sollte eine besonders rerzvolle 
Landschaft fur dre Modellgestaltung als 
Vorbild dienen. und so kamen wir auf die 
Eifelbahn. 
Auf einer Streckenlange von 8 bis 10 Metern 
(Winkelanlage mit jeweils 4 m Schenkellan- 
ge) versuchte Reinhold Barkhoff, die rerz- 
vollsten Gegenden des Ahrtals “nachzu- 
zeichnen”. In Wirklichkelt ist Musch natur- 

lieh nie ein Endbahnhof gewesen, aber 

irgendwo mußte unsere Modell-Ahrtalbahn 
ja ein Ende finden. Für unsere Kopfbahn- 
hofs-Szenerie diente das Empfangsgebäude 
von Müsch als Vorbild, weil es in der Fenster- 
einteilung und auch in den anderen Maßen 
weit weniger symmetrisch (und damit für 
den Modell-Nachbau interessanter) ist als 
die übrigen typengleichen Unterwegsstatio- 
nen dieser Strecken. Franz Jerusalem hat 
sich beim Bau des Bahnhofsgebäudes na- 
türlich weniger an der im Eisenbahn-Journal 
911985 auf Seite 37 veröffentlichten Bark- 
hoff-Zeichnung orientiert, sondern wie 
schon beschrieben, an Originalfotos. 
Obwohl es sich bei unserer “Müsch-Zeich- 
nung” keinesfalls um einen Bahnhof mit 
großen Gleisanlagen handelt, ist für den von 
Reinhold Barkhoff vorgeschlagenen Gleis- 
plan bei Verwendung von Standardgleissy- 
stemen (Märklin, Fleischmann oder Roco) 
mit schlanken Weichen eine Bahnhofsge- 
samtlänge von mindestens 2,50 m erforder- 
lich. Bei gedrängtem Aufbau und unter Ver- 

Bild19: Der Nachbau der Nebenaebaude - hier das Toilettenbauschen - aestaltet sich eimaermaßen oroblemlos 

Wie schon gesagt: Die Idee, Teile der Ahrtal- 
bahn im Modell nachzubauen, stammte von 
Reinhold Barkhoff, dessen großflächige 
Zeichnungen wir bereits in der ersten 
Modellbahn-Ausgabe des Eisenbahn-Jour. 
nals (911985) vorgestellt haben. Schon vorher 
hatte er uns durch mehrere Zeichnungsse- 
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wendung entsprechender Weichen mußte tern. Trotz der w enden Vorbildtreue messungen Immer noch beachtlich, obwohl 

eine Lange von 1,80 bis 2 Metern ausrei- ware der optische Eindruck wegen der un- zwischen den Ern- und Ausfahrwerchen nur 

chen. Wir hatten uns aber vorgenommen, naturloch wirkenden Langsstreckung des noch relativ kurze Zuge Platz finden. Fur un- 

nach modellbahnerrschen Grundsatzen Dioramas eher schlecht. Auch die Gebaude Seren Kopfbahnhof mußte dann noch ein r 

einen großzugigen Streckenplan mit vorbild- selbst - exakt im Maßstab 1:87 - hatten Lokschuppen gefunden werden, der dem 

Ischen Weichen-Abzweigwinkeln und selbst- ihre Wirkung eingebüßt, da sie buchstabloch Baustil der Gegend angepaßt wurde. In Ihm 

gebautem Code-83.Gleismaterral von Schu- “verloren” in der Gegend herumgestanden haben nur Tenderlokomotiven Platz, die dem 

macher auszulegen und kamen hierbei auf waren. Wir verkurzten also die Glersanlage Charakter dieser Nebenstrecke am besten ’ 

erne Mindestbahnhofslange von 5,60 Me- auf eine Lange von 4,20 m. Jetzt sind die Ab- entsprechen. Fur eine Drehscherbe war 



Bild 22: Gesamtarisacht unseres Großdmramas Unobertroffen Ist die Warkung des großxiglgen Streckenplans mit den vorblldllchen Welchen-AbzweIgwInkeln 
Fotos 18 - 22: K. Heidbreder 

allerdings kein Platz mehr vorhanden, so den Lokschuppen mußten wir selbst herstel- chen. Die Arbeiten an dem Großdiorama als 
daß Schlepptenderlokomotiven nicht ge- len, da in den Programmen einschlägiger Teil der zukünftigen Anlage sind noch nicht 
wendet werden können. Auch ein zweistän- Hersteller passende Bauten nicht angebo- beendet. Aber wir hoffen, unseren Lesern 
diger Lokschuppen wäre unter Umstanden ten werden. Den Bauplan des Lokschup- bald einen großen Bericht über die Fertig- 
noch denkbar; doch darüber werden wir zu pens, der aus Heki-dur-Natursteinplatten Stellung des Modellbahnhofs “Müsch“ lie- 
einem späteren Zeitpunkt berichten. Auch entstand, werden wir demnächst veröffentli- fern zu können. HM 

Bild 23: Die Anregung für unser Großdiorama mit dem Bahnhof MOsch gab diese Zeichnung eines kleinen ländlichen Kopfbahnhofs. Zeichnung: Ff. Barkhoff 





Handarbeitsmodell des interessanten Dampflok-Oldtimers 

Die dreifach gekuppelten Güterzuglokomo- Bayerischen Staatseisenbahnen. Wir haben führlich berichtet. 
tiven der bayerischen Gattung C Ill waren über sie im Rahmen der Serie “Bayern- Der Beginn der Beschaffung geht auf das 
die am meisten gebauten Maschinen der Journal” im Eisenbahn-Journal 111984 aus- Jahr 1868 zurück. Bis 1872 wurden 78 Loko- 

1 Bild1 Sonnenaufgangs Szenene Die Umrisse unserer Modell C Ill zeichnen sich sehr schon ~rn Gegenlicht ab 

l . 



Bild 4: Helzerselte unseres handgearbelteten Messingmodells der C Ill Es handelt sich um ein Produktionsmuster aus alten M+F-Zelten 

motiven gebaut, 54 von Maffei und 24 von 
Krauss. Ab 1873 verließen weitere 119 Exem- 
plare der Gattung C Ill die beiden Münche- 
ner Lokomotivfabriken. 1877178 wurden 
nochmals 42 Stück in Dienst gestellt. Damit 
wurden bei Maffei und Krauss insgesamt 
239 Lokomotiven der Gattung C Ill für die 
Bayerischen Staatseisenbahnen gebaut. 
Dazu kam noch ein Gelegenheitskauf von 14 
ähnlichen Maschinen bei der Lokomotiv- 
fabrik Sigl in Wien und - nicht zu vergessen 
- die 52 Güterzuglokomotiven der ehemali- 
gen Bayerischen Ostbahn, die sie zwischen 
1867 und 1875 beschafft hatte. Die Gesamt- 
anzahl von Lokomotiven der Gattung C Ill 
betrug also 305 Stück. 
Ab 1903 waren zwar einige Abgänge zu ver- 
zeichnen, doch man hatte für die robusten 
und unverwüstlichen Maschinen weiterhin 

Verwendung. Beim Ubergang der Bayeri- 
schen Staatseisenbahnen auf das Deutsche 
Reich rm Jahre 1920 war noch die stattliche 
Anzahl von 277 Exemplaren der Gattung C Ill 
vorhanden. Jede von ihnen hatte inzwischen 
durchschnittlich 45 Dienstjahre auf dem 
Buckel! -rab. 

Die C Ill als HO-Modell 

Einige Leser des Eisenbahn-Journals sind 
offenbar auf den Geschmack gekommen: 
Willy Kosaks meisterhaftes Titelfoto von 
einem handgearbeiteten Messingmodell der 
bayerischen c Ill (Eisenbahn-Journal 
11/1987) löste eine Welle von Leseranfragen 
aus. Auch nordlieh des “Weißwurst-Aoua- 

tors” ließ die Aufnahme der “unbekannten 
Schönheit” manchen Länderbahn-Freund 
zur Feder greifen. Schließlich häuften sich 
in der Redaktion die Anfragen nach Herstel- 
ler und Bezugsmöglichkeit der urigen Außen- 
rahmenmaschine. 
Wir konnten natürlich nicht ahnen, daß wir 
mit unserem Foto des C Ill-Modells auch 
einen Kleinserienhersteller in Angst und 
Schrecken versetzt haben. Bei Bavaria, 
einem Spezialisten für exklusive Messing- 
modelle im fränkischen Roth, hatte man als 
wohlgehütetes Geheimnis die C Ill zur Hand- 
musterfertigung ausgewählt und in Nürn- 
berg als Messeknüller vorgestellt. Außer 

dem gemeinsamen Vorbild gibt es jedoch 
keinen Zusammenhang zwischen diesem 
Kleinserienprodukt und der im Journal ab- 
gebildeten C Ill. Bei unserem “Fotomodell“ 

Bild 5: Die Lokfuhrerselte des C Ill-Modells Das Außenrahmen-Fahrgestell war fur bayertsche Hauptbahnmaschinen der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts charakterlstlsch 



Bild 6. Beim Vorbild gab es die C Ill auch fur die an Bayern recht hauftge Torffeuerung Unser Modell - hier die Version mit Kohletender - kann mit einigen Handgriffen (neuer Kamin 
mit Funkenfanger, Torftender) umgerustet werden 

handelte es sich vielmehr um ein ehemali- 
ges Produktionsmuster aus längst vergan- 
genen M + F-Zeiten. Es war - wie seine 

Schwester, die 6 VI, die wir schon in den 
Journalen 411985, 611985 und 811986 vorstell- 
ten - noch anfangs der achtziger Jahre als 
Produktionsstudienobjekt entstanden. In 
loser Folge haben wir bereits in den letzten 

Jahren unseren Lesern solche M + F- 
Vorserienhandmuster von preußischen und 
bayerischen Lokmodellen vorgestellt Auch 
in Zukunft wollen wir noch einige rnteres- 
sante Lokmodelle zergen, die sicher man- 
chem Klernserrenhersteller als Anregung fur 
die Produktionspalette dienen konnen 
Die C Ill verfugt wie die B VI uber ein 

Außenrahmen-Fahrgestell, das für bayeri- 
sche Hauptbahnmaschinen der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts charakteri- 
stisch war. Erst ab der B X wurde mit dieser 
Tradition gebrochen und auf den Innenrah- 
men übergegangen. Höherliegende Loko- 
motivkessel und Feuerbüchsen erlaubten 
jetzt den Einbau von Innenrahmen-fahr- 

Bild 7 Das fein gearbeitete Triebwerk des Messingmodells Fur hochsten Fahraenuß 1st also oesorot 



Bild 8: C 
HOI2 

k?r 

gestellen, die zudem eine wesentlich ern- 
fachere Wartung des Triebwerks ermoglrch- 
ten. Die C Ill gab es sowohl fur die damals in 
Bayern recht haufrge Torffeuerung (mit Torf- 
munitionswagen und Schornstein mit Fun- 
kenfanger) als auch fur Kohlefeuerung. Un- 
sere Lok verfugt uber Austauschteile und 
kann daher entsprechend umgerustet wer‘ 
den. Im Eisenbahn-Journal 111984 (S. 34 ff.) 
sind neben kohlegefeuerten Lokomotiven 
auch zwei C Ill-Vorbildfotos von Maschinen 
mit Torftender abgebildet. 
Unser Handarbeitsmodell dieses Dampflok- 

Oldtimers verfügt über einen Tenderantrieb. 
Ein Faulhaber-Motor treibt alle drei Tender- 
achsen an. Wegen der geringen Abmessun- 
gen kann der Kohletender nur mit relativ 
wenig Ballast ausgerüstet werden. Die Zug- 
leistung hält sich daher in Grenzen. Da- 
gegen bietet der Torftender beträchtlich 
mehr Platz für Ballastgewichte und verleiht 
dem Modell eine beachtliche Zugkraft. Die 
Musterlokomotive wurde weitgehend aus 
Messing (unter Verwendung von M + F- 
Messinggußteilen) gefertigt. Die Räder be- 
stehen aus dem damals bei M + F üblichen 

Hartzinn und sind durch Isolrerbuchsen ge- 
geneinander isoliert. Die Stromzufuhrung 
erfolgt uber alle zwolf Rader; Lok und Tender 
sind fest miteinander gekuppelt. 
Modelle von Außenrahmenlokomotiven bre- 
ten rm Fahrbetrieb dem Betrachter einen be- 
sonderen Genuß. Die Bewegung der an den 
Exzenterkurbeln aufgehängten Treib- und 
Kuppelstangen vermittelt uberzeugend das 
Gefuhl, daß die Kraft - wie beim großen 
Vorbild - vom Zylinder uber Kolben-, Treib- 
und Kuppelstangen auf die Lokomotivrader 
ubertragen wird. Uns freut es, daß wrr unse- 

BildiO: Aufsicht auf das C Ill-Messingmodell. Unübertroffen ist die Wirkung der echten 
Kohle im Tender. 

Bild 11: Detailansicht des Führerhauses. Man beachte die exakte Nachbildung zahlreiche! 
Einzelheiten. 



Imme1 fotografiert Das Sagewerk m  Holzbauwelse stammt von Fides 

ren Lesern neben Modell-Raritaten nach Vor- zumal sich die bayerische Länderbahn bei die in diese Richtung gehenden, langjahn 
-bildern anderer Länderbahnen hin und wie- Herstellern und Kaufern wachsender Be- gen Bemühungen unseres Journals 

ler solche Spezialitäten vorstellen kennen, liebtheit erfreut. Eine schöne Belohnung fur HM 

Der im Tender untergebrachte Faulhaber-Moto 



Vum Gleisuva~ zur Trciumcinkqo 
großzugig angelegten Dampflok-Bw herrscht standig Hochbetrieb Etwas wllnrhalh !~,-rtnt 



. VT06 mit hoher Geschwindigkeit seinem nächsten Ziel entgegen 

dem imposanten Dampflokobetriebswerk und dem 24ständigen Ringlokschuppen entdeckt der Betrachter die zweigleisige Paradestrecke im Hintergrund. auf der gerade 
mit zwanzig Selbstentladewagen die Mittelgebirgslandschaft durchfährt. 

Eigentlich existieren solche Anlagen nur in mit großzugigen Kurvenradien und einer Ge- jedes einzelne mrt erner Lange von neun 

den kuhnsten Traumen des gewohnlrchen samtlange von einigen Dutzend Metern’ Aus Metern - konnen Insgesamt 32 vorbrldge- 

Modellbahnersr Zweigleisige Paradestrecke dem Schattenbahnhof mit 16 Gleisen - recht zusammengestellte Zuggarnituren ab 



Bild 5: DIE >tlve” 42 1893 (Liliput) hat einen Guterzug am Haken 
harmon6L,, 

Jrde auch auf die Landschaftsgestaltung verwendet Das Ergebms Die Bahn fugt sich 

Bild 7: Blick uber den RInglokschuppen auf den Verschiebebahnhof Auf der Drehscheibe wird gerade das Roco-Modell 93 374 fur den flachsten Einsatz bereitgestellt I 

Bild 8: Limas ET 30 begegnet der 42er, die auf ebener Strecke kaum Muhe mit dem nur aus zehn 
Wagen bestehenden gemwhten Guterzug hat Die fruhherbstlnche Vegetatran entstand uber )) 
wegend ~rn Eigenbau 







- .  _’ - -  



Bild 10: Die Gleisplanskizze gibt die Ausmaße dieser Groß- 
anlage nur unvollkommen wieder. Den vorderen Anlagen- 
teil nimmt ein Verschiebebahnhof ein. an den sfch ein gro- 
ßes Dampflok-BetrIebswerk mit RInglokschuppen (links) 
und ein Ellok- und Dlesellok~Bw (rechts) anschließen. 

gerufen und auf die halbstündige(!) Fahrt 
durch eine abwechslungsreiche Mittelge- 
birgslandschaft geschickt werden. Der 
24ständige Ringlokschuppen bietet nur 
einem Teil des Umfänglichen Dampflok- 
parks Platz. Alles in allem: Hochbetrieb auf 
21 m* - und das bei naturgetreuer Land- 
schaftsgestaltung. 
Wer nun glaubt, dies alles sei das Werk der 
vielköpfigenBastlerschareinesModelleisen- 
bahnclubs, der hat sich getäuscht. Vielmehr 
nahm das Großprojekt eines Einzelkämpfers 
einen beinahe alltäglichen Anfang. Wie bei 
den meisten Modellbahnern wurde die 
“Liebe” auch bei unserem belgischen Leser 
Richard Orban mit einem Gleisoval und 
einer Lok samt drei Wagen geweckt. “Mein 
damaliges Taschengeld”, erklärt Richard 
Orban heute bescheiden, “reichte aus. um 
dieses Oval allmählich zu erweitern”. Bevor 
sich jetzt so mancher Betrachter der Bilder 
auf diesen Seiten den Kopf über die Höhe 
des Taschengelds zerbricht, sei hinzuge- 
fügt, daß seitdem neunzehn Jahre vergan- 
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Bildii. Sklrze des Hauptstreckenverlaufs Ein großer Teil 
der doppelgleisigen Paradestrecke verlauft unterirdisch I” b 
mcht einsehbaren AnlagenteIlen Die gesamte Strecken 
lange von 208 Metern ermogllcht der Wirklichkeit entspre 
chende Fahrzelten Zeichnungen. A SaenenlG Volgt 

gen sind und sich natürlich auch bei 
Richard Orban einiges geändert hat. 
Fürden Schritt vom Spielbahnerzum Modell- 
bahner war schließlich der Eintritt in einen 
Modelleisenbahnclub maßgebend. Von der 
Leidenschaft und dem Enthusiasmus der 
anderen Mitglieder wurde Richard Orban un- 
heilbar angesteckt. Nebenbei erhielt er na- 
türlich noch eine Fülle von Tips und Kniffen 
mit auf den Weg zum Modellbahn-Paradies 
auf seinem Dachboden. 
“Ohne Fleiß kein Preis” lautete die Devise 
beim Bau dieser Superanlage. Doch bevor 
es ans Basteln und Bauen ging, mußte noch 
das Thema festgelegt und der Gleisplan zu 
Papier gebracht werden. Ersteres war 
schnell erledigt. Die frühe Epoche Ill der 
Deutschen Bundesbahn sollte im Modell 
nachgestellt werden, weil sie, so Richard 
Orban. “den gleichzeitigen Einsatz von 
Altbau-Elloks mit ihren schönen Stangen- 
antrieben und urigen Kastenaufbauten und 
das Betreiben eines großen Dampflok-Be- 
triebswerks ermöglicht”. 
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henden Anhangelast bet der Tunnelausfahrt Die Gleise 
wurden auf einer Styroporunterlage verlegt Als Schotter 

.*: -v=-- - - Ic’. 4,” 

Problematischer gestaltete sich dann aber 
die Festlegung eines Gleisplans. Hauptbe- 
dingung des Erbauers: “Mein größtes Ver- 
gnügen besteht darin, lange Züge eine weit- 
läufig gestaltete Landschaftskulisse durch- 
fahren zu lassen”. Was schließlich nach 
mehreren Fehlversuchen mit dem Zeichen- 
stift zu Papier gebracht wurde, hätte bei der 
Verwirklichung sicherlich die meisten Mo- 
dellbahner vor unlösbare Probleme gestellt. 
Doch für Richard Orban als gutsituierten 
Junggesellen waren Zeit- und Platzmangel 
offenbar Fremdworte. Für das neue Hobby 
konnte er ohne Schwierigkeiten über den ge- 
samten Dachboden verfügen. 
Für einige Jahre wurde dann das oberste 
Stockwerk des Orban’schen Hauses in eine 
Großbaustelle verwandelt. Das Ergebnis 
jagt den Normalsterblichen unter den 
Modellbahnern wohlige Schauer über den 
Rücken. Auf beinahe zwei Dutzend Quadrat- 
metern entstand eine doppelgleisige, durch- 
gehend elektrifizierte “Panoramastrecke” 
mit einer Gesamtlänge von 208 Metern. Fast 
erleichtert stellt man fest, daß knapp zwei 
Drittel der Strecke “unterirdisch” verlaufen. 
Von dem großzügig angelegten Schatten- 
bahnhof war bereits die Rede; im sichtbaren 
Bereich der Anlage sorgen ein viergleisiger 
Durchgangsbahnhof sowie ein Verschiebe- 
bahnhof mit angrenzenden Betriebswerken 

_ für alle Lokomotivgattungen für ständigen 
Fahr- und Rangierbetrieb. Güterzüge werden 
im Verschiebebahnhof zusammengestellt 
und anschließend auf die Strecke gebracht. 
Hinzu kommen Personenzüge, die auf Abruf 
im Schattenbahnhof bereitstehen. 
Ein selbstgebautes automatisches Block- 
system sorgt dafür, daß der Modell-Fahr- 
dienstlei:rr niemals den Überblick verliert, 
auch wenn wieder einmal ein Dutzend Züge 
gleichzeitig über die Paradestrecke don- 
nern. Die gesamte Strecke ist in 16 Blocks 
mit elektronischer Anfahrbeschleunigung 
und Bremsverzögerung aufgeteilt. Für un- 
fallfreien Fahrgenuß ist sogar bei Hoch- 
oetrieb gesorgt, denn die Elektronik über- 
wacht die bis zu vier Meter langen Züge bis 
zum letzten Wagen. Selbst wenn dieser ein- 
mal verlorengeht, wird der Verlust über sen- 
sible Kontakte dem Mann am Steuerpult ge- 
meldet. 

,Trotzdem kommt bei soviel Technik die vor- 
bildgetreue Anlagengestaltung nicht zu 
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diente Sand von einer Eaustelle. der fL... 
anschließend abgetont wurde. 

kurz. Flexible Metergleise von Roco wurden 
auf festem Styropor verlegt, mit sorgfältig 
ausgesiebtem Sand von einer Baustelle ein- 
geschottert und abschließend rostbraun ge- 
tönt. Von den insgesamt 74 Weichen und 
drei Doppelkreuzungsweichen wurde eine 
ganze Reihe nach Maß selbstgebaut, die 
restlichen stammen vorwiegend aus dem 
Programm des englischen Herstellers Peco. 
Fast alle Gleise werden von einer vorbildge- 
recht verlegten elektrischen Fahrleitung 
überspannt, die allerdings nur im Bereich 
des Verschiebebahnhofs betriebsfähig aus- 
geführt ist. 
Großen Wert legte Richard Orban auf eine 
naturgetreue Landschaftsgestaltung. Das 
Gelanderelief und die Felsen entstanden 
nach der im Eisenbahn-Journal beschriebe- 
nen Pappmache-Methode (siehe die Modell- 
bahn-Ausgaben 711987 und 11/1987), die der 
Erbauer jedoch schon seit über zehn Jahren 
erfolgreich anwendet. Im Gegensatz zur 
üblichen Bauweise paßte er jedoch den Ver- 
lauf der Bahntrassen dem vorher festgeleg- 
ten Landschaftsrelief an, damit nicht “zu- 
erst wahllos die Gleise verlegt und anschlie- 
ßend die letzter gleisfreien Ecken mit Land- 
schaft zugeschustert werden”. Gelungen 
wie selten ist deshalb die Harmonie von 
Bahn und Landschaft. Der die ganze Modell- 
bahn-Landschaft prägende Bach scheint 
sich tatsächlich sein Bett im Laufe der 
Jahre selber gegraben zu haben. 
Trotz sorgfältiger Ausgestaltung auch im 
Detail ist der rastlose Modellbauer noch 
nicht zufrieden: “Vieles ist nicht ganz per- 
fekt. aber eine große Anlage so auszu- 
schmücken wie ein kleines Diorama, ist fast 
unmöglich”. Bei so viel Hang zur Perfektion 
muß man eigentlich kaum erwähnen, daß 
ein Teil der Triebfahrzeuge (Richard Orban: 
“Ich verwende alles, was im Handel zu be- 
kommen istC’) durch den Einbau von Faul- 
haber-Motoren “getunt” wurde. Für die nahe 
Zukunft stehen vornehmlich zwei Projekte 
ins Haus. Zunächst soll durch das Anbrin- 
gen einer Hintergrundkulisse für einen an- 
gemessenen Anlagenabschluß gesorgt wer- 
den, der zudem den Blick auf die störenden 
Deckenbalken verhindert. Schließlich gilt 
es, die leeren Straßen und Wege dieser 
Traumanlage mit einer bunten Schar von 
“Preiserlingen” zu beleben. 

Thomas Hilge 
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Auch das neue Supermodell der 39er von Fleisc ,,,,,u,,,, der Anlaae von Richard Orban schon s 
angetreten. Das Landschaftsrelief und die Felsen entstanden übrigens nachder im Eisenbahn-Journal beschriebenen 
Pappmach6-Methode. 

Bild 18: Richard Orban hat nach eigener Aussage eine VorlIebe fur Altbau Elloks mit Stangenantrieb und urigem kasten 
formigen Aufbau’ Hier Ist eine ehemalige bayerische EP5 mit einem Guterzug unterwegs 



Bildl: Die D VII von Fuchs - das passende Schmuckstück eines perfekt gestalteten Dioramas von Gerard 

Vorbildlich bis ins DetaiI 
Bild 2: Auf dem Diorama präsentierte Gerard eine Auswahl aus seinem umfangreichen Sortiment an kunstvoll geätzten 
Messingzaunen und -gelandern. 

Klein, aber fein: Auf einem winzigen. jedoch 
perfekt gestalteten Diorama prasentlerte 
der Wiener KleInserIenhersteller Gerard 
dem staunenden Nurnberger Messepubll- 
kum eine Auswahl aus seinem umfangrei- 
chen Angebot an Modellzaunen in der Bau- 
große HO. Da nur eine Grundflache von 
knapp 30 x 20 cm zur Verfugung stand, kann 
die Gestaltung dieses “Dioramen-Zwergs” 
ohne Ubertreibung als vorbildlich bezeich- 
net werden. Zwar kam es bei diesem Schau- 
stuck In erster Linie darauf an, die feinen 
Messingzaune und -gelander wirksam In 
Szene zu setzen. Es Ist dem Dioramenbauer 
jedoch gelungen, einen Landschaftsaus- 
schnitt so darzustellen. daß man beim Be- 
trachten der Fotos schon genau hinschauen 
muß, um das Ganze als Modell zu erkennen 
Es zeigt sich hier wieder einmal, daß auch 
auf kleinstem Raum ein “Stuckehen” unse- 
rer Umwelt auf naturgetreue Weise nachge- 
bildet werden kann Peter Schiebe1 
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Bild 3: Vorbild oder Modell? Die Antwort fällt nicht nur wegen der geschickt ausgewählten Hintergrundkulisse schwer. 

Bild 4: Auf dem nur 20 x 30 cm großen Diorama wurden die fein gearbeiteten Zaune von Gerard aßerst wirkungsvoll an die Umgebung eingefugt Alle Fotos: F? Schiebe1 



Nostalgiefahrt mit der 
»Elektrischen« Messe-Dioramen von Günther und Gerard 
Bild 2: Die meisten Fahrgaste auf der Strecke Berchtesgaden - Salzburg sind offensichtlich Wanderer, welche die Landschaft auf Schusters Rappen erleben wollen 

. . 



Bild 3: Auf dem Diorama von Gerard wurde auch die kunstvolle Nachbildung eines schmiedeeisernen Zaunes in Messingätzausfüh. 
_  ̂ _ ̂  _ ̂ ^. 

Auf der Nurnberger Spielwarenmesse stellte 
die Firma Gunther aus Verrngenstadt eine 
Ihrer Neuheiten 1988 auf einem anspre- 
chend gestalteten Diorama vor. In epoche- 
gerechter Umgebung wurde das HO-Modell 
einesTriebwagens der Baureihe ET 184.0 der 
Deutschen Reichsbahn samt den zugehori- 
gen Beiwagen EB 184 12 und EB 184 24 (of- 
fener Sommerwagen) prasentrert. 
Vom Vorbild des zweiachsigen Triebwagens 
fur den 1000.V-Gleichstrombetrieb beschaff- 
ten die Kgl. Bayerischen Staatseisenbahnen 
In den Jahren 1908 und 1909 insgesamt neun 
Stuck fur den Verkehr auf den Strecken 
Berchtesgaden - Komgsee und Berchtes- 
gaden - Salzburg. Dre ursprunglieh mit ]e 
zwei Lyra-Dachstromabnehmern ausgestat- 
teten Fahrzeuge wurden von der DRG mit 
Scherenstromabnehmern ausgerustet und 
mit den Betriebsnummern ET 18401 bis 
ET 184 09 in den Bestand eingereiht. Nach 
der Umstellung der Konrgsee-Bahn auf 
WechselstromundderStiIlegungderStrecke 
Berchtesgaden - Salzburg wurden dieTrieb- 
wagen in den Jahren 1942 und 1943 verkauft. 
Das Modell in DRG-Ausfuhrung machte 
ebenso wie die passenden Beiwagen einen 
hervorragenden Eindruck, der durch eine 
makellose weinrotlcremefarbene Lackie- 
rung noch gesteigert wurde. Alle drei Model- 
le sollen nach Auskunft der Firma Gunther 
noch rn diesem Jahr in der bei diesem Her- 
steller ublichen Bausatzform ausgeliefert 
werden. 
Fur Wiener Vorstadtatmosphare sorgte ein 
Diorama, das der Kleinserienhersteller Ge- 
rard aus der Donaumetropole auf der Messe 
vorstellte. Eine detailgetreu gestaltete Stra- 
ßenbahnhaltestelle bildete den Rahmen fur 
die Prasentatron einer Vielzahl von feinen 
Ausstattungsteilen in Messingguß- und 
Messingatzausfuhrung. Bemerkenswert wa- 
ren uberaus filigrane Nachbildungen von 
schmiedeeisernen Zaunen und holzernen 
Lattenzaunen, Gelandern, verschiedenen 
Handkarren, Fahrradern und Spielplatzgera- 
ten. Fur anspruchsvolle Anlagen- und Diora- 
menbauer lohnt es sich, das inzwischen 
recht umfangreiche Angebot von Gerard an 
diesen Teilen zu beachten. 
Interesse verdient auch der Straßenbahn- 
triebwagen der Serie M der Wiener Verkehrs- 
betriebe mit vielen feinen Messingteilen wie 
Lyrabugel, Linienschildern, Kupplungen, 
Griffstangen sowie der komplett aus Mes- 
singatzterlen bestehenden Inneneinrich- 
tung. Peter Schiebe1 
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Bild 4: StraßenbahntrIebwagen der Serie M Die gesamte Inneneinrichtung besteht aus Mewngatztellen 

Bild 5: Gesamtansicht des Straßenbahn-Dioramas von Gerard Die Oberleituna wurde wahrend des hektischen Messe 
betriebs beschädigl Alle Fotos: P. Schiebe1 
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Bildl: Das Failer.ExklusivmodelI 1988 “Bahnbetriebswerk” enthält alle Ausstattungsteile für ein komplettes Dampflok-Bw Werkfoto Faller 

Versucht man, wenige Wochen nachdem die 
Tore der Internationalen Spielwarenmesse 
1988 in Nürnberg geschlossen wurden, den 
Bereich des Modellbahn-Zubehörs kurz zu 
analysieren, so ergibt sich ein deutlicher 
Trend. Ganz im Gegensatz zur Bundesbahn, 
die sich aus der Fläche stetig verabschiedet 
und eindeutig auf “Tempo” setzt, fahren un- 
sere Zubehörhersteller nach wie vor mehr- 
gleisig. Für eine frische Brise sorgte zu- 
nächst Kibri mit einer Reihe von Ausstat- 
tungsteilen für Hafen- und Küstenszenen. 

Klappbrücke, Krabbenkutter, Anlegestelle, 
Leuchtturm, Windmuhte und ein Sortiment 
von Reetdachhausern erfüllen endlich den 
vielfach geaußerten Wunsch nach typisch 
norddeutschem Zubehor. 
Daruber hinaus werden naturloch auch eine 
Reihe eher nostalgischer Neuheiten auf den 
Markt kommen, die an längst vergangene 
Tage erinnern. In unserem Messebericht 
(Eisenbahn-Journal 2/1988) haben wir eine 
Vielzahl der geplanten Neuherten In Wort 
und Bild vorgestellt. Aus Platzgrunden konn- 

Bild 2: Bringt Leben auf die LGB.Anlage: Polas funktionsfahige Großbekohlungsanlage in 
Holzbauweise. Werkfoto Pola 

ten wir leider nicht über alle interessanten 
Novitäten ausführlich berichten; auch der 
“Nachschlag” auf diesen Seiten kann natür- 
lich nur eine kleine Auswahl bringen. Wir 
werden uns jedoch bemühen, in unserem 
“Schaufenster der Neuheiten” stets aktuell 
nach der Auslieferung auch jene Neu- 
erscheinungen vorzustellen, die in unserer 
Messeberichterstattung nicht berücksich- 
tigt worden sind. 
Lokomotivschuppen und die wohl einmalige 
Atmosphäre eines Dampf-Bahnbetriebswer- 

Bild 3: Eine hubsehe Bereicherune fur Landschaftsanlaaen Kleindiorama Birkenhof’ mit 



Bild 4: HO-Bausatzmodell des Stadt.Eckhauses “Antiquitäten König” v denräume der beiden Geschäfte im Erdgesch 

kes Inspirieren unsere Hersteller In erfreulr- 

eher Weise Immer wieder aufs neue. Kibrr 
stellte den Wasserturm aus dem legendaren 
BW Ottbergen als HO-Bausatz vor, MZZ kun- 
drgte einen schmucken alten Lokschuppen 
als drerdrmensronalen Papierbausatz mit 
zahlreichen zusatzlichen Kunststoffterlen 
an. Auch vom Bw-Spezialisten Bachmann & 
Kochendorfer ist einiges Interessante ange- 
kundrgt worden, so eine Bekohlungsanlage 
nach dem Vorbild des BW Rosenheim. Fur 
die LGB wird Pola als “Exklusrv-Modell” des 
Jahres 1988 erne Großbekohlungsanlage 
fertigen, die als Funktionsmodell sicherlich 
viele “Großbahner” erfreuen wird. 
Voll Spannung werden die Modellbahner auf 
das Faller-Exklusivmodell 1988 “Bahnbe- 
triebswerk” warten, dessen Auslieferung fur 
September angekundigt ist. Neben dem 
drerstandigen Lokschuppen mit eingebauter 
Tormechanik und Motorantrieb besteht der 
Bausatz aus einer Kleinbekohlungsanlage, 
Untersuchungs- und Ausschlackgrube, 
einem Bockkran, zwei Wasserkranen und 
vielen kleinen, fur Bahnbetriebswerke typi- 
schen Ausstattungsteilen. Beigepackt ist 
auch ein In einmaliger Auflage gefertigtes 
NebenfahrzeugvomTypKlv 20(VW-Dransine). 
Dieses Fahrzeug entsteht in Zusammen- 
arbeit mit der Firma Brekrna, die den be- 
druckten Kastenaufbau beisteuert. 
Zwei neue HO-Meistermodelle von Pola soll- 
ten noch erwahnt werden: das Eckhaus “An- 
trqurtaten Konrg”, das hervorragend zu den 
bereits bekannten Stadthäusern paßt und 
die “Aphotheke Burghausen”. Während das 
eher zeitlose Eckhaus von vielen Modell- 
bahnern epochegerecht verwendet werden 
kann, durfte die liebevoll restaurierte Apo- 
theke eher in unsere Zeit passen. Wer es hin- 
gegen gern landloch mag, fur den hat der All- 
gauer Hersteller Noch den “Birkenhof” als 
Klein-Diorama mit Futtersilo und Scheune 
angekundrgt. 
Kurzum, es sind also einige interessante 
Neuheiten auf dem Zubehorsektor zu erwar- 
ten, die alle eher Nostalgie und Beschau- 
Irchkert vermitteln. Wir durfen der Ausliefe- 

espannt entgegen sehen. 

Klaus Eckert 
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Bild 5: Die “Apotheke Burgha s dem Pola HO-Programm mit typischen Ro 
Details teIlweise bewegliche Fenster und Turen sowe ein holzerner Erker an der Ruckseite 

Bild 6: Für die Gartenba’- 
stab 122.5 im Handel c 

Ileich zu Saisonbeginn der schmucke Nebenbahn-Haltepunkt “Oberndorf” im Maß 
Werkfotos Pola 


